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zeichsreform un

Die Gründe des Verwaltungselends
Stärkere Belaſtung der leitenden Perſönlichkeiten im Sinne geſteigerter

Verantwortung und nationaler Verpflichtung notwendig
Eine Löſung der Schwierigkeiten weder durch Föderalismus noch durch

Einheitsſtaat, ſondern nur durch Verfaſſungsreform möglich
Berlin, 5. Januar.

Die von den Politikern auf der Linken in die Debatte
geworfene Parole vom deutſchen Einheitsſtaat hat bisher
nur eine ſtaatsmänniſche Antwort hervorgerufen, nämlich
die programmatiſche Erklärung der Deutſchnationalen
Volkspartei vom 9. Dezember des vergangenen Jahres.
Nichtsdeſtoweniger wird die Erörterung auf der Linken in
der alten Richtung fortgeführt. Der letzte Beitrag in dieſer

Hinſicht iſt eine Schrift des preußiſchen Finanzminiſters,
den der Verfaſſer als einen Beitrag zur Rationaliſierung
der Verwaltung bezeichnet. Ehe wir auf den Jnhalt dieſer
Schrift eingehen, empfiehlt ſich eine nochmalige Wiedergabe
der deutſchnationalen Vorſchläge. Dieſe laufen, kurz geſagt,
auf die Wiederherſtellung der in langen Jahren erprobten
engen Verbindung zwiſchen Reich und Preußen hinaus

Die
olution vom 9. Dezember fordert eine Vereinigung des

Reichskanzleramtes mit dem des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten, aber gleichzeitig eine Erweiterung der Rechte des
Reichspräſidenten hinſichtlich der Ernennung von Miniſtern.
Jm ganzen läuft der deutſchnationale Vorſchlag

auf eine ſtärkere Belaſtung der leitenden Perſönlich-
keiten im Sinne geſteigerter Verantwortung und damit

nationaler Verpflichtung hinaus,
während auf der anderen Seite den politiſchen Parteien die
im Sinne des konſtitutionellen Parlamentarismus liegenden
Aufgaben zugewieſen werden.

Das allgemeine Verwaltungselend in Deutſchland liegt
ja nicht ſo ſehr in dem Fortbeſtehen der einzelnen Länder-
regierungen, als in der mechaniſchen Anwendung des ſoge-
nannten parlamentariſchen Prinzips auf alle Gegenſtände
der öffentlichen Verwaltung. Da jedoch ein Parlament nur
Geſetze erlaſſen kann, aber nicht durchzuführen imſtande
iſt, brachte dieſes Prinzip des Parlamentarismus ein noch
nie dageweſenes Wachstum bürokratiſcher Einrichtungen mit
ſich. Nicht im Bundesſtaate liegt die Schwierigkeit, ſondern
innerhalb der einzelnen Glieder, welche das heutige Reich
zuſammenſetzen.

Nun hat man die Parale vom Einheitsſtaat ausge-
geben. Was damit geſpart werden kann, iſt ſo geringfügig,
daß es gar nicht ins Gewicht fällt, da die Beſeitigung der
Länderregierungen und Parlamente

nur 0,7 Prozent des Geſamtaufwandes der deutſchen
Reichsverwaltung

erübrigen. Wenn wir weiter ſehen, daß von einer Steige-
rung der Verwaltungskoſten auf den Kopf der Bevölkerung
auf 190,21 Mark nicht weniger als 78,29 Mark auf innere
und äußere Kriegslaſten ſowie Wohlfahrtspflege entfallen,
und daß die Ausgaben für die oberſten Staatsorgane faſt
gar nicht geſtiegen ſind, dann ſehen wir den wirklichen Jn
halt der Aufgabe.
Nun zu der Schrift Höpker-Aſchoffs. Von ihrer politi-
ſchen Zielſetzung wird noch bei anderer Gelegenheit zu
ſprechen ſein. Er begründet ſeine Forderung des Einheits-
ſtaates mit einer Aufzählung von Verwaltungsſchwierig-
keiten und einem Hinweis auf Doppelarbeit, ſich über
kreuzende Kompetenzen und anderes mehr. Aber mit jedem
Vorwurf trifft er im letzten Grunde nicht ſo ſehr den
Föderalismus, als den parlamentariſchen Abſolutismus.
Daraus entſteht immer wieder der Kompetenzenkonflikt an
geblich ſouveräner Einrichtungen. Da wirft er auf Seite 5
dem Reiche vor, daß es infolge ſeines Beſitzes einiger Forſten
nunmehr auch eine Reichsforſtverwaltung geſchaffen habe.
Der Vorwurf klingt eindrucksvoll. Jn Wahrheit würde aber
die Verwaltung dieſer Forſten, gleichviel unter weſſen Ober
haupt ſie ſich befinden, eine Anzahl von Arbeitskräften
abſorbieren.

Das iſt ein Streit um Worte.
Man braucht nur in eine Forſtverwaltung hineinzugehen,
um feſtzuſtellen, daß auch der Einheitsſtaat die Kompetenz-
konflikte zwiſchen einzelnen Reſſorts nicht aus der Welt
ſchaffen würde, ja, hier zeigt ſich im kleinen das Elend
unſerer politiſchen Zuſtände im großen. Die Kommunen

ſind Einheitsſtaaten und zwar parlamentariſch regierte.
Aber nirgendwo finden wir ein ſolches Durcheinander,

einen ſolchen Zwiſt von widerſtreitenden Jntereſſen, wie
gerade hier. Und wenn Herr Höpker-Aſchoff glaubt, mit
dem Einheitsſtaat den einheitlichen politiſchen Willen ſchaffen
zu können, ſo dürfen wir ihn daran erinnern, daß die Stadt
Berlin ſogar in außenpolitiſchen Dingen (Flaggenfrage)
aktiv geworden iſt.

Höpker-Aſchoffs Schrift iſt trotz aller Vorſicht in dieſer
Hinſicht eine

Anklage gegen das parlamentariſche Syſtem und keine
Empfehlung für den Einheitsſtaat.

Der deutſchnationale Vorſchlag hingegen trifft den Nagel
auf den Kopf. Die auch von Höpker-Aſchoff empfohlene Er-
weiterung der Kompetenzen des Reiches iſt darin enthalten,
aber vor allem der entſcheidende Gedanke der Vermehrung
perſönlicher Verantwortung, die Abſchwächung der Ueber
treibung des Mehrheitsprinzips. Das deutſche Elend liegt,
ganz allgemein geſprochen, doch darin, daß das Ueberwuchern
der Parteipolitik es jedem praktiſch arbeitenden Menſchen
angezeigt erſcheinen läßt, die Verantwortung für das, was
er tut, der Mehrheit zuzuſchieben. Daraus entſteht der all-
gemein beklagte Mangel perſönlicher Jnitiative, perſönlicher
Leiſtung zugunſten eines parlamentariſchen Abſolutismus.
Dieſer unterliegt keiner Kontrolle.

Aehnlich liegen die Dinge in der inneren Verwaltung.
Auch hier finden wir die Neigung zur Verteilung der Ver-
antwortung auf eine Reihe von Jnſtanzen. Dieſe Jnſtanzen
wirtſchaft und die Jnflation der behördlichen Arbeit inner-
halb der einzelnen Länder und nicht zuletzt Preußens wird
aber vom Parlamentarismus aus wohlwollenden Gründen
ſtillſchweigend geduldet, weil die Verwaltung immer mehr
politiſiert worden iſt.

Aber gerade hier, wo der Wohltätigkeit keine Schranken
geſetzt ſind, verſagen unſere Reformatoren.

Darum bleibt der Satz richtig, daß weder der Föderalis-
mus noch der Einheitsſtaat, ſondern nur eine politiſche
Reform, die man wohl am beſten als Verfaſſungsreform be
zeichnen könnte, den Ausweg aus den Schwierigkeiten
unſerer Zeiten verſpricht. Die von der Deutſchnationalen
Partei gemachten Vorſchläge zeigen die Richtung, in welcher
praktiſche Erfolge erzielt werden können. Jm beſonderen
mag aber noch auf einen Punkt, der bis jetzt unſeres Wiſſens
nicht zur Debatte geſtellt iſt, hingewieſen werden, nämlich
das Uebervölkerungsproblem. Es iſt ſelbſtverſtändlich mög-
lich und wünſchenswert, die Verfaſſungs- und Verwaltungs-
reform ſobald wie möglich in Fluß zu bringen, oder man
wird ſehr bald auf das Problem der überflüſſig werdenden
Menſchen ſtoßen. Gerade dieſe Frage pflegt politiſchen
Parteien ungewöhnlich große Schwierigkeiten zu bereiten.
So führt auch dieſe Erwägung wiederum auf die deutſch-
nationale Reſolution, die praktiſche Erfolge zunächſt in der
Stärkung der Machtbefugniſſe der Miniſter ſieht. Alles in
allem braucht das deutſche Volk eine Unabhängigkeitserklä-
rung vom Parteigeiſt.

Neue Verſchärfung im Oſten
Warſchau, 5. Januar.

Die polniſch-litauiſche Spannung hat in den letzten Tagen
wiederum eine nene Verſchärfung erfahren. Nach der Rück
kehr der polniſchen und der litauiſchen Deſlegation aus Genf hat
ſich Woldemaras verſchiedentlich dahingehend ausgeſprochen,
daß bei den kommenden direkten Verhand'ungen zwiſchen Polen
und Litauen zuerſt die in Genf offengebliebene Wil na
Frage gek'ärt werden müßte, während Polen auf Grund
des gegenwärtigen Zuſtandes nur die Wirtſchafts-
beziehungen wiederherſtellen will.

Nachdem bereits vor den Weihnachtstagen von engliſcher und
franzöſiſcher Seite in der Wilna-Frage in einer offiziellen Er-
klärung gegen Woldemaras Stellung genommen wurde,
haben geſtern einer Meldung des „Expreß Poranny“ zufolge der
franzöſiſche und der engliſche Geſandte in Kowno eine gemein-
fame Jntervention unternommen und Wo demaras in kategoriſcher
Form darauf hingewieſen, daß s im eigenen Jntereſſe Litauens
liegen müſſe, unverzüglich die Verhandlungen mit Polen auf der
in Genf geſchaffenen Grundlage zu beginnen.

Geſchafisſelle berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfurſt Vr. 6290-
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d verfaſſungsreform
Garantiepakt

Wer alle Urſache hat, mit ſeiner gegenwärtigen Lage
zufrieden zu ſein, hat gewöhnlich nur die eine Angſt, daß
ſie ſich andern könne und iſt auf das höchſte daran inter
eſſiert, den status quo möglichſt für immer aufrecht zu er
halten. Das iſt der Grund, aus dem heraus Polen ein
Oſt-Locarno wünſcht, das ſind die Motive, die Briands
ganze äußere Politik beſtimmen. Ueberblickt man dieſe ein-
mal im Zuſammenhang, ſo zeigt ſie in ganz klarer Linie
das Beſtreben, den jetzigen Beſitzſtand Frankreichs garantiert
zu bekommen. Das wäre freilich mit dem Locarno-Pakt er-
reicht. Dieſer genügt aber der franzöſiſchen öffentlichen
Meinung inſofern nicht, als die Kontrahenten ihr nicht ſicher
genug erſcheinen. Deutſchland iſt der Gegner von geſtern,
England und Jtalien können die Feinde von morgen ſein.
Ein Schwertſtreich zerreißt jedes Papier und der Völker
bund iſt ein Tribunal, aber kein Machtfaktor. Das iſt die
Anſicht weiteſter Kreiſe in Frankreich, der Briand weder
widerſprechen will noch widerſprechen kann, denn der fran
zöſiſche Außenminiſter hat tiefer in den Genfer Topf ge
ſehen als ein anderer Sterblicher ſonſt.

Alſo möchte Frankreich ſeinen Beſitz durch eine über-
parteiliche Macht garantiert haben. Als ſolche kommen nach
Lage der Dinge aber nur die Vereinigten Staaten von
Amerika in Frage, deren früherer Präſident Woodrow
Wilſon in Verſoilles dieſe Bürgſchaft ja auch übernommen
hat. Parlament und Volk haben ihn dann aber verleugnet,
ſo daß keine rechtsgültige Verpflichtung Amerikas Frank-
reich gegenüber zuſtande gekommen iſt.

Der Briandſche Vorſtoß bezweckt nun, dieſes Manko
nachzuholen und Amerika zu veranlaſſen, den Locarno-
vertrag gewiſſermaßen nachträglich zu unterſchreiben. Ob
dieſe Abſicht von Erfolg gekrönt ſein wird, möchten wir vor
läufig ſehr bezweifeln; Wilſon war Demokrat, in Waſhington
ſind zurzeit die Republikaner am Ruder das ſagt alles.
Der eigentliche Unterſchied zwiſchen beiden Parteien, über
den man ſich in Europa vielfach noch gar nicht klar geworden
iſt, beſteht doch gerade darin, daß die Demokraten kosmo-
politiſche Politik treiben wollen, während die Republikaner
dem Grundſatz huldigen, die splendid isolation, mit der
England jahrhundertelang vorzüglich gefahren iſt, für
Amerika auszunutzen. Es iſt ganz klar, daß die über-
wältigende Mehrheit des amerikaniſchen Volkes ſich nicht in
die europäiſchen Händel hineinmiſchen will. Es iſt ebenſo
ſicher, daß Coolidge gar nicht daran denkt, in ſeinem letzten
Amtsjahr noch einen Garantiepakt für Frankreich zu unter-
ſchreiben. Man wird auf Briands Vorſtoß antworten, aber
die Antwort wird an der Seine Enttäuſchung erregen. Sie
wird ſicher ſehr entgegenkommend ſein, aber doch an dem
eigentlichen Kernpunkt des Vorſtoßes glatt vorbeigehen.

Amerika hat für Frankreich immer Sympathien gehabt
ſeit franzöſiſche Truppen unter Lafayette Seite an Seite mit
den Scharen George Waſhingtons den Vereinigten Staaten
die Freiheit erſtritten und die Engländer zum Lande hin
ausgeſagt haben. Dieſe traditionelle Dankbarkeit hat ſich
ſchon öfter in der internationalen Politik bemerkbar gemacht.
Hier wird ſie ihr Ende finden. Amerika iſt zu verſtimmt
darüber, daß Frankreich ungeheure Rüſtungen durchgeführt
hat, ohne ſeine Schulden zu bezahlen. Man wird, wie ge
ſagt, freundlich antworten, liebenswürdig und ſehr ausführ-
lich. Aber es dürfte von dieſem Brief heißen „Man ſpricht
vergebens viel, um zu verſagen, der andere hört von allem
nur das Nein.

Dolchſtoß ſchon ſeit 1914
Ein wertvolles Geſtändnis macht der Sozialdemokrat Lede-

bour in der „Weltbühne“. Er wittert neue Kriegsgefahren und
hält es daher an der Zeit, daß die Sozialdemokratie Klarheit ſchaffe
hinſichtlich der von ihr bei einem Kriegsausbruch zu beobachtenden
Richtlinien. Zu dieſem Zwecke ſchildert er das Verhalten der
deuiſchen Sozialdemokratie Anfang Auguſt 1914 zur Frage der BVe-
willigung der Kriegskredite. Anfänglich ſei beſchloſſen geweſen,
mit den franzöſiſchen Genoſſen eine gemeinſame Erklärung abzu
faſſen, die auf die Verweigerung der Kriegskredite hinauslief.
Durch des Tod Jaurdss ſei das aber unferblieben und er Lede
bour ſei mit feinem Verlangen auf Kreditverweigerung infolge
eines Stimmungsumſchwunges in der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion unterlegen. Nur 14 ſeiner Genoſſen hätten auf der
Kreditverweigerung beharrt, obwohl ſie bei der Abſtimmung im
Reichstage infolge des Fraktionszwanges dann ebenfalls für die
Kreditbewilligung ſtimmten. Aber und das iſt das wertvolle
Geſtändnis fährt Ledebour wörtlich fort, „wir haben dann aller
dings innerhalb der Partei vlanmäßig und energiſch gegen den
Kriegsſozig'ismus gearbeitet“. Alſo bereits 1914 hat die ver
räteriſche Agitation gegen einen ſiegreichen Ausgang des Deutſch
land aufgezwungenen Weltkriegs eingeſetzt!



Deutſchland und Kelloggs Vorſchlag
(Von unſerer Berliner Sch e ftieitung.)

ka. Berlin, 5 Januar.
Jn Berliner Regierungskreiſen mißt man dem Vorſchlag des

amerikaniſchen Staatsſekretärs Kellogg, einen wei gehenden
Antikriegsvakt zwiſchen ſämtlichen Großmächten abzuſchließen,
größt- Bedeutung bei. Man ſieht in Berlin in dieſem Vorſchlag
nicht ſo ſehr die Ablehnung des Briandſchen Planes eines
franzöſiſch- amerikaniſchen Antikriegspktes, wie man überhaupt
offenſichtlich beſtrebt iſt, die vielbeſprochenen unangenehmen
Folgeerſcheinungen eines ſolchen Sonderpaktes gerade für
Deutſchland zu vergeſſen. Man will in dem ja doch nun einmal

ſcheiterten Plan Briands nicht mehr den Verſuch erblicken, die
ereinigten Staaten vor die Sonderwünſche Frankreichs zu

ſpannen. Man ſchiebt dieſe ganze erſte Etappe der franzöſiſch-
amerikaniſchen Ausſprache beiſeite und beſchränkt ſich darauf, die
Anregung Kellogos, einen Weltfriedensvakt abzuſchließen. zu be
fürworen. Dieſer allgemeine Pakt, ſo heißt es, böte nicht mehr
die Gefahr einer indirekten Verwirklichung von Sonderwünſchen
einzelner Jntereſſenten. Und man hafft. daß Briand das Poſitive
aus Kelloggs Antwort herausleſen und tatkräftig weiter verfolgen
wird. Trotz der beſonders von engliſcher Seite erhodenen Be
denken, daß ein ſolcher Weltfriedensvakt eine Konkurrenz für den
Genfer Völkerbund darſtellen würde, wäre Deutſchland ſicher
durchaus hereit, ſich einer 'oſchen nennen Friedensſickerung anzu-
ſchließen wenn eine dahingehende Aufforderung nach Berlin ge
richtet würde.

Jn die Fremdenlegion verſchleppt
Telegraphiſche Me'idun:

Berlin, 5. Januar.
Wie Berliner Blätter aus Leipzig berichten, haben die Eltern

eines Kraftwagenführers aus Eilenburg, der kürzlich in Höln
eine neue Stellung antreten ſollte, dort aber nicht eingetroffen
war, und als vermißt gemeldet wurde, jetzt von ihrem Sohn aus
Saida in Algerien die Nachricht erhalten, daß er ſich in der
franzöſiſchen Fremdenlegion befindet.

Eine Unterſprchung wegen des
Zwiſchenfalles von St. Gotthard?

(Telegrapfiſche Meldung
Paris, 5. Januar.

Zu dem Zwiſchenfall von Szent Gotthard will der offiziöſe
„Petit Pariſien“ von einer hochſtehenden Perſönlichkeit erf ihren
haben, daß von einer der drei an dem Zwiſchenfall direkt inter-
eſſierten Regierungen, wenn nicht von allen dreien zu g'eichee
Zeit. wahrſcheinlich ein Jnveſtigationsverf ihren beim Völkerbunds-
rat beantrogt werden wird. Dieſe Jnveſtigation würde ſich auf die
Tatſache ſtützen, daß die ungariſchen Rüſtungen der Ueberwachung
des Völkerbundes unterliegen.

Was will Parker Gilbert in Paris?
Telegraphiſche Meidunna

Berlin, 5. Januar.
Der Reparationsagent Varker Gilbert, der ſoehen mit dem

amerikaniſchen Präſidenten Coolidge und ſeinem außenpolitiſchen
Ratgeber über die Reparationsfrage verhandelt hat. wird z
ſeiner Rückreiſe nach Berlin in Paris Station machen, ſicherli
um dort einige kräftige Töne in der Camwerg-Caritatis zu
ſprechen. Parker Gilbert hat ſich durch einen Blick in die franzö
ſiſchen Zeitungen davon überzeugen können, daß in Frankreich
ſehr wenig Verſtändnis für die internaionalen Wirtſchafts und
finanzvolitiſchen Notwendigkeiten vorhanden iſt Jn Frankreich
betrachtet man auch heute noch die Reparationsfrage von rein
juriſtiſchen und politiſchen Geſichtspunk'en aus Poincaré reitet
auf ſeinen 132 Milliarden herum, und auch die ſogenannten ver-
nünfigen Franzoſen, mit denen unſer Demokraten Staat machen
wollen, bleiben immer in dem Gedanken ganz befangen, daß
Deutſchland unabhängig von ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtungs-
fähigkeit die interglliierten Schulden an Rmerikag und die franzö-
ſiſche Wiedergufbanpriorität bezahlen müſſe. Gerade zur rechten
Zeit hat ſetzt der engliſche Wirtſchaftler Sir Joſiah Stamp ſich
für eine Reviſion des Dawes Gu'achtens eingeſetzt und dabei be
iont, daß man nicht zu lange damit warten ſolle. Außerdem
müſſe eine ſolche Reviſion nach rein wirtſchaftlichen und nicht nach
politiſchen Geſich'spunkien erfolgen. Es wird noch viel Waſſer
die Seine berunterfließen. bis die Franzoſen ſich zu dieſem
Standpunkt durchgerungen haben, und Varker Gilbert wird Recht
behalten, wenn er erklärt. daß ſein Aufenthalt in Berlin noch
einige Zeit dauern werde. Er weiß genau, daß alle bewußt
nationalen Deutſchen ihn dort mit gemiſchten Gefühlen begrüßen,
wenngleich ſie auch aus menſchlichen Gründen nichts dagegen
hahen, daß er ſich, wie er ſagt, in Berlin wohlfühſt.

Schulgeſetz und Wahltermin
Ein Verſuchsballon der „Voſſiſchen Zeitung“ Jſt ſich die Volkspartei ihrer

Verantwortung bewußt?
Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.

ka. Berlin, 5. Januar.
Die „Voſſiſche Zeitung“ iſt einmal wieder auf eine neue

Jdee gekommen. Sie hat herausgefunden, daß die Deutſche Volks-
partei immer noch Bedenken gegen das Schulgeſetz hat, während
das Zentrum offen genug erklärte, daß die gegenwärtige Koalition
mit dieſem Geſetz ſtehe und falle. Nun ſolle durch einen kleinen
Ausſchuß die Vorarbrit für ein Kompromiß getan werden und
dieſes Kompromiß ſoll ſich auf etwas ſehr Eigentümliches er
ſtrecken. Der Führer der Deutſchen Volkepartei, Dr. Streſemann,
lege als Reichsaußen miniſter ſo gewichtigen Wert auf eine Be-
ſchleunigung des Wahltermins für den Reichstag, daß er bereit
zu ſein ſcheine, für ein Enſgegenkommen bes Zentrums in dieſem
Punkte Konzeſſionen in der Schulfrage zu machen. Das Zentrum
habe erklärt, einer Auflöſung des Reichstages nicht zuzuſt mmen,
wenn nicht vorher das Schulgeſetz erledigt iſt. Streſemann
möchte dagegen Reichstage wahlen im Juni. Er habe aber wegen
ſeiner Erkrankung die Verhandlungen nicht ſelbſt geführt, ſondern
es werde behauptet, daß ſeine engeren Freunde in dem ange-
deuteten Sinne verhandelt haben. Es iſt bekannt, daß die
„Voſſiſche Zeitung“ zum mindeſten hin und wieder über ganz gute
Beziehungen zu engeren Freunden oder Mitarbeitern des Außen-
miniſters verfügt und ſo iſt es nicht unmöglich, daß dieſe Jnfor-
mation des Chefredakteurs der „Voſſiſchen Zeitung“ eine Art
Verſuchsballon darſtellt, den ein Namensvetter aufſteigen
iäßt. Aber uns ſcheint es trotzdem, und zwar auf Grund ſonſt
auh nicht ſchlecht unterrichteter Quelle nicht ſehr wahrſcheinlich
zu ſein, daß der Außenminiſter irgendwie daran denkt, über ſeine
Aurführungen im Auswärtigen Ausſchuß hinaus aktiv für eine
Vorverlegung der Wahlen einzutreten. Auch Herrn Dr. Streſe
mann dürfte mittlerweile die Notwendigkeit klar geworden ſein,
auch außer dem Schulgeſetz noch eine ganze Reihe wichtiger
anderer Vorlagen, ſo vor allein den Hauehalt und die Srrafrechts
reform, in dieſer Reichstagsſeſſion zu Ende zu bringen. Auch
außenpolitiſch iſt ſeine Auffaſſung, wie die letzten Kommentare
der „Täglichen Rundſchau“ zu dem „Temps“- Ausführungen
zeigen, doch einigermaßen erſchüttert worden, und ſo
erſcheint die Annahme berechtigt, daß ſein Freund und Mit-
arbeiter etwas allzu ſelbſtändig gehandelt hat, wenn er dieſen
Verſuchsballon gerade zur unrechten Minute ſteigen ließ. Tat-

Deutſche vor dem Kriegsgericht
Berlin, 5. Januar.

Zu dem Fall der drei deutſchen Unteroffiziere, die ſich
in Bolivien durch Privatdienſtvertrag zu freiwilligem
Militärdienſt verpflichtet hatten und jetzt wegen Landes-
verrat vor das Kriegsgericht geſtellt werden ſollen, erfahren
wir, daß es ſich dabei um drei Unteroffiziere der Danziger
Schutzpolizei, die in ihrer Vaterſtadt abgebaut wurden,
handelt. Jhr Vergehen beſteht darin, daß ſie in den Dienſt
der Republik Paraguay übertreten wollen. Man nimmt an,
doß das Kriegsgericht auf Landesverweiſung erkennen wird.

t

Grimmig ballt ſich die Fauſt. Zähneknirſchend
empfinden wir die drückende Laſt der Verſailler Ketten,
wenn wir die obige Nachricht leſen. Tauſende von Deutſchen
finden in den durch das Schanddiktat enger gewordenen
Grenzen keinerlei Lebensmöglichkeit mehr. Zwanzig Milli-
onen Deutſche zuviel! Drei deutſche Männer, alte Soldaten,
bieten ihre Dienſte einem uns befreundeten Volke an. Jn
Paraguay weiß man deutſche Tüchtigkeit zu ſchätzen.
Drohend erhebt ſich ſofort das Verſailler Geſpenſt und
zwingt ein deutſches Gericht, drei Söhne des Landes zu ver
weiſen. Deutſche Ohnmacht und deutſche Schande!

Geſtern wurden in Straßburg weitere Verhaftungen vorge-
nommen. Unter den Feſtgenommenen befindet ſich der 28jährige
Eiſenbahnangeſtellte Lobſtein, der bei der ſogenannten auto-
nomiſtiſchen Truppe eine Rolle geſpielt haben ſoll.

ſählich liegen die Dinge o, daß die Mehrheit der Regierungskoalition feſt enüſcheſſen ne f ß s 8
das Schulgeſetz unter allen Umſtänden durchzubringen,

daß ſie aber wohl vereit iſt, den Wünſchen der Volkspartei nach
Maßgabe des Möglichen entgegenzukommen, und daß gerade die
Feiertagepauſe dazu benutzt worden iſt, um neue Formu-
lierungen auszuarbeiten, die dem interfraktionellen Ausſchuß vor-
gelegt werden ſollen. Gelingt es, auf Grund dieſer neuen For-
mulierungen zu einer Einigung über die wichtigſte Frage der
geiſtlichen Einſichtnahme in den Schulbetrieb zu kommen die
Volkspartei geſteht dem Viſchof das Recht der Ueberwachung des
Religionsunterrichts zu, doch will ſie ſich nicht damit einverſtanden
erklären, daß dieſes Recht vom Biſchof auch auf eine untergeord-
nete Perfönlichkeit, gegebenenfalls alſo auch dem Ortsgeiſtlichen,
delegiert werden kann ſo iſt die größte Schwierigkeit jedenfalls
für die Reichstagsbehandlung ausgeräumt. Dann bleibt nur noch
die Frage offen, wie der Reichsrat ſich zu der Koſtenverteilung
ſiellt und hierbei wird man beſtimmt wieder das alte Spiel er-
leben, daß einige Länder die Reichsbeſchlüſſe zu durchkreuzen ver-
ſuchen. Das iſt aber eine ſpätere Sorge, und da das Zentrum in
den meiſten der Länder entſcheidende Stimme beſitzt, dürften auch
dieſe zu erwartenden Schwierigkeiten nicht unüberwindlich ſein.
Kann eine Ennigung durch den Widerſtand der Volkspartei nuht
erzielt werden, ſo trifft die Deutſche Volkspartei auch die Ver-
antwortung, wenn

die Koalition in die Brüche geht
und ihr r ſo fruchtbar durchgeführtes Arbeitsprogramm nicht
zu Ende geführt zu werden vermag. Wir haben Grund zu der
Annahme, daß die Deutſche Volkspartei ſich dieſer Konſequenz be
wußt iſt und nicht daran denkt, ſich vor ihrer Wählerſchaft und
vor allem vor den von ihr vertretenen Kreiſen der deutſchen Wirt
ſchaft mit einer derartigen Verantwortung zu belaſten, die ihr
im Wahlkampf den allerſchwerſten Schaden tun müßte. Ein der-
artiger Kuhhandel mit Schulgeſetz und Wahltermin, wie ihn die
„Voſſiſche Zeitung“ andeutet, kann alſo dentnah gar nicht zur
Debatte ſtehen und aus der ganzen Jnformation dürfte nur das
eine richtig ſein, daß auch innerhalb der Deutſchen Volkspartei,
wo die Auffaſſungen über das Schulgeſetz niemals einheitlich ge-
weſen ſind, ſich die Stimmen derer mehren, die, wie der Ak
geordnete Heinze, bereit ſind, entſchloſſen den Weg zur Einigungzu gehen. Der Wäahltermin wird im gleichen Augenblick feſtgeſetzt

werden können, wo die ſtaatsbürgerliche Regierung den Zeitpunkt
mit ruhiger Sicherheit vorauszuſehen vermag, an dem ſie ihr vor
geſtecktes Arbeitsprogramm befriedigend erledigt hat.

Kurze politiſche Nachrichten
Wie die „Eermania“ erfährt, wird der interfraktionelle Aus

ſchuß der Regierungsparteien eine Sitzung abhalten, die der
Vorbereitung der am 11. Januar beginnenden Beratungen des
Schulausſchuſſes über den Paragraph 16 über die Schulaufſicht
gill. Weiter ſtellt das Blatt gegenüber anderslautender
Meldungen feſt, daß ſich gegenwärtig von Zentrumsſeite keine
für ſolche Beſprechungen in Frage kommende Perſönlichkeit in
Berlin befinde.

Wie aus Kalkutta gemeldet wird, iſt dort ein Komplott gegen
die indiſche Regierung aufgedeckt worden. Bisher ſind 20 Ver
haftungen vorgenommen worden. Jn drei indiſchen Provinzen
ſind Polizeiaktionen zur Aufdeckung von Waffen- und Spreng-
ſtofflagern eingeleitet worden.

Die Republikaner haben im Kongreß eine Reſolution ein
gebracht, in der die Zurückziehung der amerikaniſchen Truppen
aus Nikaraguag gefordert wird. Man erwartet eine erregte
Debatte im Kongreß.

t

Jn einem öffentlihen Lokal in Sieminanowitz wollte ein Auf
ſtändiſcher einem Unteroffizier, der ſich mit ſeinen Bekannten in
deutſcher Sprache unterhielt, dies verbieten. Als der Unter-
offizier dieſe Anmaßung zurückwies, zog der Aufſtändiſche etnen
Revolver und drohte, den Unteroffizier zu erſchießen. Mit Hilfe
der anweſenden Gäſte gelang es, den Revolverhelden aus dem
Lokal zu befördern, und ihm den Revolver zu entreißen. Aus
e Peſalzr Amnterte er mit einem Stein die große Spiegelſcheibe
des kals.

Eliſabeth Schumann in Halle
Als Mimiinder „Bohème“.

Stadttheater.
Der geſtrigen Wiederholung von Puccinis Oper „Die

Bohème“ war ein ausverkauftes Haus beſchieden. Kammer-
ſängerin Eliſabeth Schumann von der Staatsoper in
Wien darf ſich alſo eines ſchönen äußeren Erfolges freuen, eines
Erfolges, den ſie keineswegs allein dem Lokalpatriotismus ver
dankt. Eliſabeth Schumann, die aus dem benachbarten Merſe-burg ſtammt, t tatſächlich eine Künſtlerrn von Bedeutung.

Schade nur, daß ſie nicht in einer Rolle vor unſerem Publikum
ſtand, die ſich in höherer Linie bewegte.

Dieſe Mimt der Pucciniſchen Oper iſt ein liebenswürdiges
Geſchöpf, das durch ſein Lieben, Leiden und Sterben alle empfind-
ſamen Herzen rührt, allein Größe und Leidenſchaft des Handelns

eht ihr vollſtändig ab. Muſikaliſch beruht ihre Wirkung auf demAntei an den me odieerfüllten Zwiegeſängen, die Puccini an den

entſcheidenden Stellen ſeines Werkes mit dem ſicheren Gefühl des
aus dem Vollen ſchöpfenden Muſikers gufgebaut hat. Das Weſen
dieſer Frauengeſtalt in Spiel und Geſang zu treffen, erſcheint
keine ſonderlich ſchwierige Aufgabe, da es ſich aus dem Jnhilt
und der Aufeinanderfolge der Geſchehniſſe von ſelbſt ergibt.
Dennoch gebuhrt Eliſabeth Schumann ehrliche Anerkennung für
die vornehme, allen äußeren Scheins entkleidete Verkörperung,
die ſie der kleinen Stickerin zu verleihen wußte. Die
natürliche Anmut ihrer Bewegung, der innerliche Ausdruck ihres
Gefühlslebens war ungemein wahr und klar und überzeugte um
o mehr, als die Künſtlerin durch die vorzügliche muſikaliſche Aus-Ppeang mit der ſie der Rolle neue feſſelnde Reize verſchaffte,

vollgültige Proben ihres gereiften Könnens ablegte. Jhr Sopran
beſitzt angenehme Fülle und wohltuende Wärme im Ton. Soubere
Technik und feine Kultur der Stimme vereinigen ſich mit muſika-
liſchem Geſchmack und mit künſtleriſchem Empfinden. Es war
daher ein eng ihr zuzuhören. Von unſeren einheimiſchenKünſtlern bemühte ſich beſonders Heinrich Niggemeyer,

der als Poet Rudolf die Hauptaufgaben der Oper mit dem ge
feierten Gaſte zu teilen hatte, ſo viel ſtimmlichen Glanz als mög-
lich zu ſpenden; ein Beſtreben, das nicht bloß dem ſchönen Schluß
des erſten Aufzuges, ſondern auch den ähnlich angelegten Ab-
ſchnitten des dritten und vierten Bildes gut zuſtatten kam. Auch
Anni Langes MRuſette, Erich Heimbachs Schaunard,

denke Dorners Colline und erſt recht arl Mombergs
arcell ſeien noch einmal mit Anerkennung erwähnt. Daß die

Wiederholung muſikaliſch die beſchwingte Beweglichkeit des Aus-
drucks erlongte, die bereits die erſte Vorſtellung ausgezeichnet
t dafür ſorgte mit lebendiger Kraft Genexralmuſikdirektor

rich and.

Die Wogen des Beifalls ſchlugen hoch am Schluſſe der Auf-
führung. Eliſabeth Schumann und unſere einheimiſchen
Künſtler wurden viele Male vor den Vorhang gerufen.

Prof. Dr. W. Kaiser

Eine Rieſenfeſthalle in Wien

Anläßlich des in Wien im Jult 1928 ſtattfindenden 10. Deut
ſchen Sängerbundesfeſtes wird für die Abhaltung der Feſt
konzerte eine eigene Feſthalle gebaut, die ſchon heute die Auf
merkſamkeit der Oeffentlichkeit auf ſich lenkt. Di all wird im
Prater auf der Jeſnienwieſe errichtet und mit Rückſicht auf die
hunderttauſend Feſtteilnehmer gewaltige Ausmaße erhalten. Sie
wird eine Grundrißfläche von etwa 20000 Quadrafmetern be
ſitzen, d. h. die Jeſnitenwieſe zu ungefähr zwei Dritteln der
Fläche bedecken. Sie kommt a's dreiſchiffige Halle mit ſberhöhtem
Mittelſchiff in Holzkonſtruktion zur Ausführung. Die Halle wird
durch einzelne 20 Meter voneinander entfernte ſogenannte Fach
werksbinder, die das Dachtragwerk tragen, gebildet Der Mittel
hallenraum wird durch Zweigelenk-Fachwerfebogenbinder ſiber-
deckt, die auf 60 Meter frei geſpannt ſind. Die Geſamffrontbrejte
der Holle beträgt 110 Meter die Länge faſt doppelt ſoviel. Die
Holle iſt in der Mitte 25 Meter hoch und erreicht demnech die
Höhe eines dreiſtöckicen Hauſes Der Holzhaſſenbanu ſtellt die
Beteiligten bezüglich ſeiner techniſchen Durckfſihrung vor ganz
nene Aufgaben. Das für ſolch große Ausmaße auch außer-
gewöhnliche Materiglanfwendungen zu machen ſind, liegt auf der
Hond. Ueber 4000 Kubikmeter Holz, das ſind mehr als etwa
240 Waggonladungen, werden für dieſe Halle einſchließlich der
inneren Einrichtungen benötigt. Die Vorarbeiten für den Bau
ſind in vollem Gange; mit dem Bau ſelbſt ſoll im März be-
gonnen werden.

Helge Lindberg geſtorben. Jn Wien iſt Helge Lindberg,
der berühmte nordiſche Sänger, kaum vierzig Jahre alt, geſtorben,
Eine Grippe, di ihn am Silveſtertag befallen hatte, raffte
ihn dahin, da ſich das Herz des Sängers als nicht widerſtandesfähig
genug erwieſen hatte Lindberg gehört zu den inter:ſſanteſten
Perſönlichkeiten des Wiener Konzertſaals und hatte einen großen
Kreis von Verehrern ſeiner Kunſt und ſeiner ſtarken P rſön-
lichkeit um ſich geſchart. Nach dem Kriege war Helge Lindberg, aus
dem Norden kommend er war ein gebürtiger Finnländer
zum erſtenmal vor das Wiener Publikum getreten. Schon nach
dem erſt n Konzert hatte ſein bis dakin hier volfoemmen unbe
kannter Name Klang erhalten und Lindkerg war ſozuſagen über
Nacht berühmt geworden. Groß und ausgedehnie Konzertreiſen,
die den Sänger durch ganz Europa führten, brachten ihm Welt

ruhm, doch blieb auch er Wien treu, wo er ſich ſchon durch ſeine
Frau heimiſch fühlte, die dem Wiener Milieu entſtammt. Als
Sänger er war Baritoniſt bevorzugie er das Oratorium,
das klaſſiſche Lied und die Ballade, während er für die Romantik
weniger übrig hatte. An jed m Lindberg-Abend aber verlangte
das Publikum nach den alten finniſchen Volksliedern, die Lind-
berg in Wien populär gemacht hatten und die er ebenſo meiſterhaft
ſang wie die Koloraturen Hände's, in denen er ſeine meiſterhafte
und verblüffende Atemtechnik zeigen konnte. Seine ſpukähnliche
Häßlichkeit hatte ihm den Namen des häßlichſten, aber intereſſante-
ſten Sängers verſchafft. Jn ſeinem Privatleben war Lindberg ein
paſſionierter Svortsmann, begeiſterter Boxer, Ringer und Schwim-
mer, der alljährlich die Berge und Sen des Salzkammergutes
aufſuchte, wo er den Grundlſee zu ſeinem Lieblingsaufenthalt ge-
macht hatte.

Jahresanfang im Modernen Theater
Das iſt auch mal ganz ſchön: Ein Confoörencier, der wenig

anſagt Keine Angſt er entſchädigt durch eine Reihe
origineller Darbietungen; er rezitiert, er ſingt ſogar, und mit
ſeiner Partnerin zuſammen bringt er eine „Parodie der Liebe“,
die Beifallsſtürme entfeſſelt. Béla Lenard heißt dieſer viel-
ſeitige Herr, und ſeine Gegenſpielerin Arank a. Seine getreuen
Helfer in der ſtimmungsvollen Ausgeſtaltung des Abends? Da
iſt zunächſt Sita Kunowa, eine Tänzerin, die ſich ihre Motive
aus dem Leben der Aſiaten holt. Die vier Holland-
mädchen dagegen halten ſich an das Greifbare, Nahe, Moderne;
ihre Tanzſchöpfungen ſind unkompliziert, aber entzückend, ihreKoſtüme r aber berückend! Jm Chor der zarten Frauen glänzt

dann noch die Wienerin Franzi Weiße, mit einer glockenhellen
Stimme voll Schmelz und Gefühl. Jhr großer Kollege, Kammer-
ſänger Aleſſandro, liebt das Schwere und Schwermütige; wer
die Arie aus „Toska“, das „Spaniſche Volkslied“ und das (echte)
„Lied der Wolgaſchiffer“ gehört hat, muß bedauern, daß der
Sänger nur ein kurzes Gaſtſpiel gibt. Ein Bauchredner, der
auch den „Bauchgeſang“ pflegt, iſt gewiß eine Seltenheit. Arthur
Manys tut mehr: er ſingt ſogar Duette und führt eine Unter
haltung zu dreien. Den Abſchluß des Programms bildet ein im
Techniſchen und Mimiſchen glänzendes Vogel-GezwitſcherDuettder Two Ra Synams. Daß die beiden Künſtler auch ſonſt
auf der Höhe ſind, beweiſen ihre muſikaliſchen Darbietungen (auf
der ſingenden Säge, dem Xylophon, mit den klingenden Tellernuſw. Die rfe importierte Kapelle Sieber-Ribeß ha
gus ſonnigem Südlande Feuer und Temperament mitgebracht.
Auf die Stimmung des Publikums übt das die erfreulichſte Wir-

kung aus. h.

für d
gültic
ringe:
wirku
ſamta
Er be
Tonn
Tonn
Ende
am 2

r

geſam
Arbeit
69 498
bezirk
Tonne
de ut
begünf
ſo daß
wurde
Störut
koh le
äußerſt
erfuhr
Förder
bei der
legunge
vermiel
landsagl
friedige
kali bet

Die

Jnduſtr
den Ve
Arbeits
Verbra
Zeit 3
Jmmer
Jm Au
allerdin
Rohe
etwaig

Die
Der Ah
zeug
tragsei
geword
kommen

Da
Eingan
reichen
lebung
Ober
Auslar
weiſe z
trat ein
ein fro
hat ſich
Ende d
Schwan

Qual
bor.
Abſchlr

tragsbe
Weißbl
mark
dagege

Das
konnte

genüge
auch d
zur ſo
eiſerne

In d
Ma ſ c
aufget
Abneh
merklie
Desha
befried
reiche

Ausla
Auftre
b a h n

Jm L
nach J
ha nd
In de

nicht.

Aende

meine

ſo daß
Feinch

elek
der le

nur i
ſchein
ſtill,
Omni

baute
wiede



r vor

Aus
e der
1 des
rufſicht

tender
keine

zit in

gegen
0 Ver
ovinzen

Spreng-

on ein
'ruppen
erregte

in Auf
inten in

Unter
je etnen
tit Hilfe
us dem
n. Aus
gelſcheibe

rch ſeine
mt. Als
ratorium,
Romantik
verlangte
die Lind-
teiſterhaft
iſterhafte
ukähnliche

tereſſante-
dberg ein
Schwim-
imergutes
nthalt ge-

eater
der wenig
ine Reihe
und mit

er Liebe“,
dieſer viel-
e getreuen
nds? Da
hre Motive
ollan d

Moderne,;
kend, ihre
wuen glänzt
lockenhellen

Kammer-
nütige; wer
das (echte)

daß der
redner, der
t. Arthur
eine Unter
ildet ein im
tſcherDuett
r auch ſonſt
tungen (au

er hi be
mitgebracht.

ulichſte Wir-
h.

Handel und Gewerbe
im Dezember 1927

Nach den Berichten der preußiſchen Jnduſtrie- und Handels
tammern zeigt der letzte Monat des vergangenen Jahres die
Wirtſchaft noch auf der Höhe, die ſie im Laufe des Jahres all
ählich erklommen hatte. Allerdings machen ſich einige Anzeichen
merkbar, die als Vorbereitung eines Rückzang es

deutet werden können. Hierzu gehören insbeſondere das pung
Steigen der Arbeitsloſenziffer auf 1 000 000, die Vermehrung
der Konkurſe, die ſeit dem Oktober eingeſetzt hat, das weitere
Steigen des Einfuhrüberſchuſſes, der ſich im November auf 877
Millionen RM. belief und im ganzen Jahre 8 Milliarden RM.
iberſteigen dürfte, und der Rückgang des Auftragsbeſtandes in
einzelnen Wirtſchaftszweigen. Dennoch deutet die immerhin noch
befriedigende Lage der Schlüſſelinduſtrien darauf hin, daß die
rückläufigen Tendenzen in der Wirtſchaft, die teils ſaiſonmäßig
hedingt ſind, vor allem dann überwunden werden können, wenn,
wie im Berichtsmonat, große Arbeitskämpfe vermieden werden.
Die Börſe verbeſſerte den Durchſchnittskurs aller Aktien in Berlin
von 145,1 am 19. November auf 157,6 am 19. Dezember.

Die Lage des Ruhrbergbaues hat ſich a dem
Vormonat kaum geändert, wenn auch hl in der Förderung
als auch im Abſatz die Zahlen des Vodmonats kaum erreicht
werden dürften. Die arbei'stägliche Kohlenförderung betrug in
der Zeit vom 1. bis 27. Dezember 1927 etwo 405 009 Tonnen,
alſo faſt genau ſoviel wie im November. Die endgültige Zahl
für den Monat November ſtellt ſich auf 404 669 Tonnen. Die end
gültige Zahl für Dezember wird ſich vermutlich noch etwas ge
einger halten. Der Rückgang der Förderung iſt auf die Aus-
vwirkungen der Feiertage zurückzuführen. Der arbeitstägliche Ge-
ſamtabſatz des Kohlenſyndikats weiſt eine kleine Senkung auf.
Er betrug für die Zeit vom 1. bis 27. Dezember etwa 260 009
Tonnen gegenüber 267 441 Tonnen im November und 254 407
Tonnen im Oktober. Die reinen Haldenbeſtände betrugen
Ende Novemebr 366 000 Tonnen Kohle, 336 000 Tonnen Koks,
am 24. Dezember 320 000 Tonnen Kohle, 807 000 Tonnen Koks.

Jn Oberſchleſien ſind im Dezember bis zum 21. ins
geſamt 1 196 132 Tonnen gefördert worden, das ſind bei 1725
Frbeitstaggen im Tagesdurchſchnitt 68 350 Tonnen (November
59 498 Tonnen). Jm niederſchleſiſchen Steinkohlen
bezirk beträgt die vewertbare Förderung arbeitstäglich 19914
Tonnen, die Kokserzeugung 2530 Tonnen. Jm mittel-
deutſchen Braunkohlengebiet hat das Wintergeſchäft,
begünſtigt durch den ſtarken Froſt der letzten Woche, voll eingeſetzt,
ſo daß die Brikettwerke ſtark beſchäftigt waren. Jm Tagebau
wurden durch die außergewöhnliche Kälte verſchiedentlich
Störungen hervorgerufen. Auch im rheiniſchen Braun-
ſohlenrevier war die Nachfrage nach Braunkohlenbriketts
äußerſt lebhaft. Jm Sieg-, Lahn- und Dillgebiet
erfuhr der Erzbergbau einen Rückgang, ſo daß ein Teil der
Förderung auf Lager genommen werden mußte. Die Vorräte
bei den Hochöfen nehmen weiter zu. Stillegungen ſowie Ein
legungen von Feierſchichten konnten bisher noch im weſentlichen
vermieden werden. Jn der Kaliinduſtrie ging der Jn
landsabſatz zurück, der Auslandsabſatz war im allgemeinen be-
friedigend, der Geſamtabſatz dürfte mindeſtens 750 000 dz Rein-
kali betragen.

Die Lage der Großeiſeninduſtrie und der eiſenberarbeitenden
Induſtrie war in der Berichtszeit im weſentlichen beherrſcht von
den Verhandlungen über die Neuregelung der Löhne und derArbeitszeit. Jnfolge der Verhandlungen ſo

Verbrauch veranlaßt, nach Möglichkeit den Bedarf für längere
Zeit zu decken. Das hat die Nachfrage erheblich geſteigert.
Immerhin war auch der normale Geſchäftsgang zufriedenſtellend
Im Auslande iſt es für einige wichtige Erzeugniſſe zu weiteren,
allerdings nur mäßigen Preisſteigerungen gekommen. Am
Roheiſenmarkt war man beſtrebt, ſich mit Rückſicht auf eine
etwaige Unterbrechung der Erzeugung über Bedarf einzudecken.Die Gießereien waren weiter befriedigend beſchäfti t.
Der Abſatz von Edelſtahl war etwas ſchwächer. Auf dem Ha r

zeugmarkt hat ſich im Jnland zu Monatsbeginn der Auf-
iragseingang erhöht; ſpäter iſt er jedoch ruhiger, zuletzt ſogar ſtillgeworden. Jm Ausland iſt es zu weiteren Kreis veſſeruggen ge

kommen. Der Stabeiſenmarkt zeigte ein normales Bild.
Das Formeiſengeſchäft blieb unbefriedigend. Der

Eingang an Abrufen war ſchleppend, ſo daß die Werke unzu
reichend beſchäftigt waren. Auch im Ausland iſt es zu keiner Be
lebung gekommen. Das Jnlandsgeſchäft in leichtem und ſchwerem
Oberbaumaterial war nach wie vor unbefriedigend. Vom
Ausland lagen dagegen mehrere größere Anfragen vor, die teil
weiſe zu Abſchlüſſen m Jm Grobblechgeſchäft
trat eine Belebung ein. Auch der Mittelblechmarkt zeigte
ein freundlicheres Ausſehen als in den Vormonaten. Dadurch
hat ſich auch eine geringe Preisbefeſtigung durchgeſetzt. Gegen
Ende des Monats ließ aber die Kaufluſt wieder
Schwarzblechen ſind die Werke für viele Wochen ausverkauft. Jn
Qualitätsblech liegen nach wie vor befriedigende Aufträge
vor. Jnfolge der in verzinkten Blechen jetzt ſchon einſetzenden
Abſchlußtätigkeit für den Frühjahrsbedarf erhöhte ſich der Auf-
tragsbeſtand nicht unweſentlich. Die Preisbeſſerungen auf dem
Weißblechmarkt haben ſich fort n Auf dem Bandeiſen-
markt kam es zu lebhafter chäftstätigkeit. Jm Ausland lag
dagegen der Bandeiſenmarkt den ganzen Monat hindurch ruhig.
Das rn blieb zufriedenſtellend. Der Drahtverband
konnte die Exportpreiſe erhöhen und auch zu den neuen Preiſen
genügend verkaufen. Infolge der drohenden Stillegung erhielten
auch die Röhrenwerke vom Großhandel namhafte Aufträge
zur ſofortigen Lieferung. Der Auftragseingang in ſchmiede
eiſernen Flanſchen und Fittings war beſſer als im Vormonat.
Jn der Rohſtoffverſorgung und in der Erzeugung derMaſchineninduſtrie ſind größere Schwierigkeiten nicht
aufgetreten. Abgeſehen von der üblichen Zuruchaltung der

Abnehmer gegen Jahresende beeinträchtigten den Geſchäftsgang
merklich die Lohn- und Arbeitszeitkämpfe in der Eiſeninduſtrie.
Deshalb waren die Abſatzverhältniſſe auf dem Jnlandsmarkte un
befriedigend. Sogar in Spezialmaſchinen gingen nur unzu
reichende neue Aufträge ein. Obſchon der Wettbewerb auf dem
Auslandsmarkte ſehr ſcharf war, hat ſich doch der Eingang vonAufträgen aus dem Auslande günſtiger geſtaltet. Jm Eiſen

bahnwagenbau war die Lage im allgemeinen befriedigend.
Jm Lokomotivbau iſt ein größerer Auftrag für Südafrika
nach Deutſchland erteilt worden. m Werkzeugmaſchinen-
handel trat teilweiſe ein Rückgang des Auftragsbeſtandes ein.
In der Landmaſchineninduſtrie hob ſich der Abſatz
nicht. Jn der Kleineiſeninduſtrie trat keine weſentliche
Aenderung ein.Die Lage der che miſchen Jnduſtrie war im allge
meinen befriedigend. Der Aluminiumverbrauch im Jnlande ſtieg,
ſo daß Lagervorräte nicht mehr vorhanden ſind. Der Abſatz in
Feinchemikalien ging zurück. Die Beſchäftigung in der
elektrotechniſchen Jnduſtrie hielt ſich auf der Höhe
der letzten Monate. Der normale ſaiſonmäßige Rückgang trat
nur in einzelnen Zweigen und in geringem Umfange in die Er-
ſcheinung. Das Geſchäft in Perſonenkraftwagen war
ſtill, während die Nachfrage 27 Laſtkraftwagen und
Omnibuſſen rege iſt. Durch die Auflegung verſchiedener Neu
bauten haben nach den langen Kriegsjahren auch die Werften
wieder ausreichende Beſchäftigungsmöglichkeit gefunden, ſo daß

nach. Jn

Handelsnachri

hen ſich Handel und

chten
die Arbeitsloſenziffer der Werftarbeiter im Rückgange begriffen
iſt. Jn der Filminduſtrie war die Produktionstätigkeit
in den Ateliers verhältnismäßig rege.

Das Baugeſchäft hat in den letzten beiden Dezember-
wochen wegen des Froſtwetters ruhen müſſen. Der Betrieb der
Ziegeleien und der Steininduſtrie wurde durch die
Witterungsverhältniſſe ſtark beeinträchtigt Auch die Ka lk
induſtrie ſtand im Zeichen eines jahreszeitlich bedingten Ab-
atzrückganges. Jn der Glasinduſtrie war die Beſchäftigung,ren Hohlglas in Frage kommt, zufriedenſtellend. Sowohl die

Wollſpinnereien mit Ausnahme der Streichgarn-
ſpinnereien und die Wolltuchinduſtrie als auch die Stricke-
reien und Wirkereien hatten gute Umſätze zu verzeichnen.

Jn der Baumwollinduſtrie verringerte ſich der Auftragseingang
weiter. Die Lage der deutſchen Flachswirtſchaft zeigte gegen
über dem Vormonat wenig Veränderung. Die Spinnereien ſind
zu weiterer Einſchränkung übergegangen. Die Leinenwebereien
waren zuerſt noch ausreichend beſchäftigt. Jn der Seideninduſtrie
war das Geſchäft im Einzelhandel befriedigend, die Kundenzahl
nahm gegenüber dem Vorjahr zu. Die Kunſtſeideninduſtrie hat
ſich weiter gut entwickelt. Jn der Schuhinduſtrie verſchlechterte
ſich der Abſatz. Die Beſchäftigung in der Oelin du ſtrie hielt
ſich auf der Höhe des Vormonats, ebenſo die Beſchäftigung in der
Schälmühleninduſtrie. Der Umſatz in der Margarineinduſtrie
hat ſich erheblich gebeſſert. Jn der Zuckerinduſtrie haben die
Rohzuckerfabriken die Kampagne überwiegend beendet. Das
Verbrauchszuckergeſchäft war ruhig. Die Witterungsverhält
niſſe haben den Abſatz in der Brauinduſtr ie ungünſtig beein
flußt. Der Abſatz in der Zigarren- und in der Zigarettenindu-
ſtrie ſtand im Zeichen des Weihnachtsgeſchäftes.

Monatsüberſicht der Deutſchen Gold-
diskontbank vom 31. Dezember 1927

Veränderungen gegenüber
dem 0 Novbr. 1927

Aktiva mehr od wenigerL s s dNoch nicht eingezahltes Aktienkapitat 3 352 800Toglich falige Zeederungen 170 13 6 144 792 19 6
Wechſel und Schecks J 1681 837 1 7 9585 295 1 6
Wertpapieie 13 719 “655 14 6 a 6380(52 16 5Sonſtige Aktiva e 7 55 19 6276 5 7

I8 432 885 v 4
Paſſiva

Grundka pita! e o 4 10 000 000 un
Reſervefonds 70 158 1 7 2I 0ettiederefon da. 7Tägl. ſällige Verbindlichkeiten 16526 821 6 3 3 470 750 7 1
Lomdard fet der Reichsbank TBerriſtete Verpflichtungen 5212 325 83 6 7 079 028 16 6
Sonſtige Paſſiva einſch Gewinn 332 688 14 185 499 19 10

I 432 485 3 4
(Girorerbindlichkeiten: Lſtrl. 2396864. 8. 7.

Rediskonnierte Wech'ſel)
Der Ausweis zeigt eine erhebliche Verminderung der

fremden Gelder infolge Zurückziehung von Guthaben öffentlicher
Stellen und im Zuſammenhang damit eine entſprechende Minde-
rung des Wechſelbeſtandes.

Der Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt
vom 4. Januar ab für eine Unze Feingold 84 sh 10 d, für ein
Gramm Feingold demnach 32,7375 Pence.

Abgabe der Einkommen, Körperſchafts- und Umſatzſteuer
erklärung in der Zeit vom 1.--15. Februar. Wie der Hanſa-
Bund erfährt, hat der Reichsminiſter der Finanzen durch Verord
nung vom 22. Dezember 1827 als Friſt für die allgemeine Ab-

be der Steuererklärungen zur Einkommenſteuer undFs rperſchaftsſteuer für die Frühjahrsveranlagung 1928
die Zeit vom 1.—-15. Februar 1928 beſtimmt. Dieſelbe Friſt iſt
auch für die allgemeine Abgabe der Steuererklärung zur Um
ſatzſteuer für die Frühjahrsveranlagung 1928 beſtimmt
worden.Neuregelung der Preiſe für Walzdraht? Wie der DHD. aus
Brüſſel erfährt, wird das Jnternationale Walzdraht-
kartell am 10. Januar über eine evtl. Neuregelung der Preiſe
beraten.

Neue Preiserhöhung für Drahtſeile. Der Drahtſeil-
verband Eſſen hat in Verbindung mit dem Seildrahtverband
in Hagen eine neue Heraufſetzung der Preiſe vorge-
nommen. Beſonders die Preiſe für Brennſeile wurden ſtark er
höht. Obwohl beide Verbände ſeit Monaten über ung nügende
Preiſe klagen, muß doch die Taktik der Preiserhöhung alle zwei
bis drei Wochen allmählich beunruhigend auf die Verbraucher
wirken.

Bericht über den Stickſtoffmarkt im Monat Dezember. Jm
Monat Dezember war der Abſatz im Jnland gut. Erzeugung und
Verſand waren normal. Der Preis für 1 Kilogramm Stick
ſtoff im ſchwefelſauren Ammoniak, Leunaſalpeter BASE, Kali
ammonſalpeter BASF und Harnſtoff BASF betrug im Dezember
0,92 M., im Kaltſtickſtoff und ſalzſauren Ammoniak 0,85 M. Für

anuagr gelten folgende Preiſe: Schwefelſaures Ammoniak,
Leunaſalpeter BASF, Kaliammonſalpeter BASP., Harnſtoff BASP
9,94 M. für das Kilogramm Stickſtoff; Kalkſtickſtoff und ſalzr Ammoniak 0,87 M. für das Kilogramm Stickſtoff. Jm

atronſalpeter BASP koſtet das Kilogramm Stickſtoff im laufen-
den Düngejahr bis auf weiteres 1,28 M., im Kalkſalpeter BASP
1,18 M. Nitrophoska IG I wird bis auf weiteres zu einem
Preiſe von 26 M. für die 100 Kilogramm Ware, Nitrophoska I
II zu einem Preiſe von 24,50 M. für die 100 Kilogramm Ware
und Nitrophoska G III zu einem Preiſe von 26 M. für die
100 Kilogramm Ware verkauft. Abrufe, die zu Januarpreiſen
erledigt werden ſollen, müſſen ſpäteſtens am 20. Januar beim
StickſtoffaSyndikat vorliegen. Jm Ausland war der Abſatz be
friedigend.

Der Kaliabſatz im Dezember. Der Abſatz des Deutſchen Kali-
ſyndikats im Dezember 1927 betrug 1004 756 Doppelzentner
Reinkali gegen 958 861 Doppelzentner Reinkali im gleichen Mo
nat des Vorjahres. Der Abſatz in den erſten acht Monaten
(Mai bis Dezember) des laufenden Düngejahres beträgt 6 504 334
Doppelzentner Reinkali gegen 6230 951 Doppelzentner Reinkali
in den erſten acht Monaten des Düngejahres 1926/27 und gegen
6 466 768 Doppelzentner Reinkali in den erſten acht Monaten des
Düngejahres 1925/26. Der Abſatz im Kalenderjahr 1927 beträgt
12 894 060 Doppelzentner gegen 10 998 730 Doppelzentner Rein
kali im Kalenderjahr 1926 und gegen 12255 117 Doppelzentner
Reinkali im Kalenderjahr 1925.

Frankonia, Schokolade- und Konſervenfabrik vorm. W. F.
Wucherer, A.-G., Würzburg. Die o. H.-V., die über die Ver-
ſchmelzung mit der Ferdinand Karnatzki A.G. in Wer-
nigerode beſchließen ſoll, wird auf den 28. Januar einberufen. Auf
Verwaltungsſeite hat man ſich nunmehr entſchloſſen, eine Er
höhung des Grundkapitals vorzunehmen. Es ſollen
neue Stammaktien im Betrage bis zu 500 000 Rm. ausgegeben
werden. Außerdem iſt eine Aenderung der Firma in
„Frankonia Schokoladenwerke A. G.“ vorgeſehen.

H. Förſter u. Co., A.-G., Leipzig. Das Unternehmen konnte
im Geſchäftejahr 1926 27 den Verluſtvortrog aus dem Vorjahre
in Höhe von 12051 Rm. tilgen. Vorausſichtlich wird noch ein
Reingewinn von einigen Tauſend Reichsmark ausgewiefen. Die
Verteilung einer Dividende kommt jedoch nicht in Frage.

Die amerikaniſche Handelsſpionage
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika unterhalten in

einer ganzen Reihe von Ländern Agenten, deren Tätigkeit darin
beſteht, die Richtigkeit der Angaben von Exporteuren und
Fabrikanten nachzuprüfen, die dieſe über den Wert der Ware und
über ähnliche Angaben bei der Einfuhr ihrer Erzeugniſſe nach den
Vereinigten Staaten abgeben müſſen. Um dieſe Erklärungen
nachprüfen zu können, beſtimmt das amerikaniſche Zolltarifgeſetz,
daß im Herſprungsland der Ware den ſogenannten „Schopomts-
agenten“ die Möglichkeit gegeben werden muß, Bücher, Schrift
ſtücke, Rechnungen und ſonſtige Urkunden einſehen und er-
forderlichenfalls ſogar eine Unterſuchung der Produk
tions koſten der Waren vornehmen zu können. Die er-
mittelten Tatſachen werden aber nicht nur für unmittelbare
Zollzwecke benutzt, ſondern unter Umſtänden auch für die (be
ſonders gegen Deutſchland angewandte) Durchführung der Anti-
dumvpinggeſetzgebung der Vereinigten Staaten.

Die Vornahme von Handlungen dieſer Art auf fremden
Hoheitsgebieten iſt eine Durchbrechung eines der weſentlichſten
Grundſätze jeden Geſchäftsverkehrs, nämlich der unbedingten
Wahrung von Geſchäftsgeheimniſſen; außerdem
widerſpricht ſie allen völkerrechtlichen Grundſätzen und ſie ſtellt
dadurch einen tiefgehenden Eingriff in die Souveränitätsrechte
der betroffenen Staaten dar. Dieſe Eingriffe werden um ſo
ſtärker empfunden, als die amerikaniſchen Behörden fremden
Staaten gegenüber ein Recht verlangen, das ſie nach einem
Urteil ihres eigenen Höchſten Gerichtshofes den eigenen Bürgern
gegenüber nicht ausüben dürfen. Die immer wieder erhobenen
Einſprüche gegen derartige Uebergriffe ſind in der Praris bisher
ziemlich wirkungslos geblieben, weil die Vereinigten Staaten
auf die zur Einfuhr beſtimmten Waren einen Zollzuſchlag
von 15 Prozent des Wertes legen, wenn und ſolange ameri
kaniſchen Zollagenten die Bücher, Geſchäftspapiere uſw. zur
Kontrolle und Nachprüfung nicht vorgelegt werden; in gewiſſen
Fällen wird ſogar bis zu einem offiziellen Wareneinfuhr-
verbot gegangen. Nur deshalb haben die meiſten Herſteller
und Verkäufer von Waren ſich dieſen Unterſuchungsmethoden
unterwerfen müſſen. Allein in Deutſchland ſind im Zeitraum
eines einzigen Jahres nicht weniger als 400 von dieſen Unter-
ſuchungen vorgenommen worden. Firmen wurden von der Ein-
fuhr ihrer Erzeugniſſe nach Nordamerika lediglich deshalb aus-
geſchloſſen weil ſie aus ihren Geſchäftshüchern keine Abſchriften
nehmen laſſen wollten, oder weil ſie ſich weigerten, alle ihre
Fabrikate nachkontrollieren zu laſſen, weil ſie nur ein einziges
nach Nordamerika ausführten. Bei dieſen Unterſuchungen werden
zum Teil auch recht bedenkliche Mittel angewandt; ſo ſind z. B.
in einem Fall Belohnungen für Denunziagationen
ausgeſetzt worden. Schon lange hat die Preſſe faſt aller Länder
gegen dieſes Verhalten der Vereinigten Staaten von Nord
amerika ſchärfſten Einſpruch erhoben; auch in den Vereinigten
Staaten haben ſich letzthin ſehr angeſehene Stellen dahin ge
äußert, daß ein Vorgehen wie das hier geſchilderte, unwürdig
und für die geſchäftlichen Beziehungen ſtörend ſei Jnfo!gedeſſen
haben die Vereinigten Staaten vor einiger Zeit zu einer Milde-
rung ihrer Beſtimmungen ſchreiten müſſen. Allerdings haben
gerade in der letzten Zeit die Unterſuchungen an Zahl wider zu
genqmmen und die über ſie erhobenen Beſchwerden ſind wieder
häufiger und dringender geworden, ſo daß die Jnternationale
Handelskammer gezwungen war, ſich mit dieſen Klagen zu be-
ſchäftigen.

Eine Möglichkeit zur endgültigen Beſeitigung dieſes
Unweſenzs kann vielleicht daraus ſich ergeben, daß in dem
jüngſt abgeſchloſſenen franzöſiſch- amerikaniſchen Handelsprovi-
ſorium die Vereinigten Staaten die Verpflichtung haben eingehen
müſſen, ihre Schatzamisagenten auf franzöſiſchem Boden nichtG Vodenmehr in Tätigkeit treten zu laſſen Was Frankreich gegenüber

billig iſt, muß aber den anderen Staaten gegenüber recht ſein.
Falls die Vereinigten Sigaten wider Erwarten nicht von ſich aus
zu einer allgemeinen Aufhebung ihrer Kontrollen ſich entſchließen
'ollten, wird nichts anderes übrig bleiben, als daß die betroffenen
Staaten (vielleicht ſogar in gemeinſamer Handlung) von den
Vereinigten Staaten offiziell und formell die Abſchaffung dieſer
an mittelalterliche Zuſtände erinnernden Einrichtung verlangen.
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Konkurſe und vVergleichsverfahren

Konkurseröffnungen. Berlin: Kfm. Abraham Weisbund,
Berlin N 658, Schönhauſer Allee 71a. Afr. 26. 2. Gl.-V. 25. 1.,
Prf. 80. 8. Fabrikant Wilhelm Jahn, Fabrikation von Radio
zubehörteilen, Luiſen- Ufer 22. Afr. 26. 2., Gl.-V. 25. 1. Prf.30. 3. Dortmund: Fa. Eickworth u. Sturm, G. m. b. g.
Afr. 20. 1., Gl.-V. 27. 1., Prf. 22. 2. Lauban: Kfm. Franz
Wimmer, i. Fa. Laubaner Bauſtoffgroßhandlung. Afr. 31. 1.,
Gl.-V. 19. 1., Prf. 16. 2. Neuhaldensleben: Porzellan
Fabrik Springer u. Co., G. m. b. H., Afr. 15. 2., Gl.-V. 26. 1

die tVergleichsverfahren. Bei folgenden Firmen wurdegleichsverfahren eröffnet: g. h n: Je Jhring u. Jaheengeit

G. m. b. H., Berlin 80 16, Köpenicker Str. 71, Vuchdruckerei und
Verlagsanſtalt. V.T. 23. 1. Eiſenach: Fa. Robert Oſterloh,
G. m. b. H. V.T. 28. 1. Frankenberg (Sachſen): Fa.
Textilwerk Frankenberg, Richard Groba. V.-T. 13. 1. Ha gen
Weſtf.): Fa. Hermann Kruſy, Großhandel in Kurzwaren. V.-T.
6. 1. Jſerl ohn: O. H.-G. Stamm u. Römer, Kommiſſions-

gſhäft in Baubeſchlägen, Wer'zeugen uſw. V.T. 25. 1.
Warendorf: Fa. Petermann-Werke A.G. V.-T. 25. 1.

Polksvwirtſchaftliche Literatur
Denkſchrift der Landelektrizität G. m. b. H. zu Halle a cAls eine wertvolle Bereicherung der cletergwieiſhaſtä vent Kie eſſen

vor kurzem eine Denkſchrift der Landelektrizität G. m. b. H., welche dem Vor
ſitzenden ihres Auſichtsrates, Herrn Landesökonomierat Dr. Rabe, zu ſeinem
25jähr. Dienſtjubiläum als Direktor des Verbandes der landwiriſchaftl. Ge
noſſenſchaften am 22. Nov. 1927 gewidmet worden iſt. Die Dentſchrift gibt die
Enwicklungsgeſchichte der genoſſenſchaftl. Elektrizitätswirſchaft in der rovinz
Sachſen und den angrenzenden hannov., braunſchw., und thüring. Gebieten in
Wort und Bild überſichtlich und gemeinverſtändlich wieder. Das Buch gewährt
einen ebenſo intereſſanten wie lehrreichen Einblig in den Aufbau des größten
gemeinnützigen Verteilungsunternehmens in der Elektrizitätswirtſchaft auf dem
Lande. Lehren doch die Zahlen in der Denkſchrift, daß von der Landelektrizität
mehr als 2000 Städte und Gemeinden mit über 180 000 Konſumenten mit
elektriſchem Strom beliefert werden. Die Leitungsnetze überſpannen nach An
Prgen““ derer h un Pro e Provinz Sachſen und ver

übe nau eile nnoverſcher, aun(haringiſcher Kreiſe. ſger, Lraugſgwaeuqer und
Münßſter.Steuertafſel von Profeſſor Dr. Bühler, Ueberblick übſämtliche Reichsſteuern und die wichtigſten Landes- und Gemeindeſteuern n

Preußen nebſt Angaben des Ertrages und der Ertragsverteilung. Stand
vom 1. Oktober 1927. Verlag von Franz Vahlen in Berlin W9, Link
ſtraße 16. Preis 1 Mark (bei Bezug von 10 Stück 85 Pfg., bei Bezug von
20 Stück, 70 Pfg.). Dieſe praktiſche Tafel enthält unſere ſämtlichen Reichs
ſteuern und die wichtigſten Landes- und Gemeindeſteuern nebſt ihren Erträgen
für 1926 und 1927 ſowie einer einleitenden Beſchreibung dieſer Steuern
unter Angabe ihrer geſetzlichen Grundlage und verſchafft damit auf einem
Vlatt den von ſo vielen vermißten Ueberblick über unſer ganzes Steuer
ſyſtem. Dieſe Steuertafel iſt vorbildlich in der Art ihrer Abfaſſung und
in ihrer kurzen das Wichtigſte heraushebenden Einteilung und, da von einem
anerkannten wiſſenſchaftlichen Fachmann, dem Verfaſſer des vielbeachteten
erſten größeren Lehrbuches des Steuerrechts (Bd. I, 1927), ausgearbeitet,
von abſoluter Zuverläſſigkeit.

Lohnſteuertabelle von Stadtkaſſenrendant E. Ruprecht, Zehdenick. Am
1. Jan. 1928 traten neue Beſtimmungen über den Steuerabzug vom Arbeitslohn
in Kraft. Die Errechnung des Steuerabzuges geſtaltet ſich dadurch ſchwieriger
als bisher. Wer die von mir entworfene Tabelle benutzt, braucht ſich um die
komplizierten Beſtimmungen nicht zu kümmern. Aus ihr werden die Steuer
ſätze ohne weiteres abgeleſen. Die Tabelle erſcheint diesmal in erweitertem
Umfange. Der Preiz beträgt 2,80 R. M. pro Stück.



Halleſche Börſe
Tendenz: uneinheitlich.

Halle, 5. Januar. Am Bankaktienmarkt konnten Halle
Bankverein 1 Prozent anziehen, dagegen waren Adca eine Klei
nigkeit ſchwächer. Am Bergwerksaktienmarkt beſtand
Intereſſe für Kali Krügershall und weiterhin für Preh.itzer

4 Prozent), Mansfeld ſchwächten ſich dagegen eine Kleinig
keit ab. Ammendorf Papier wurde auf der Baſis des letzten
Kurſes gehandelt. Cröllwitzer Papier gewannen 5 Prozent. Am
Maſchinenmarkt hatte Lindner weiterhin eine größere Einbuße

435 Prozent). Wegelin Hübner waren zum letzten Kurſe
angeboten. Bei Spezialwerten war Jntereſſe für Eilenburger
Kattun, die bei Repartierung 3 Prozent anzogen.

5. 1. 3. 1. 16. 1. 3. 1.Häes 147. 6148.60 Glauz. Zucker 00Hall. Bankrv. d 141. b Halle Mal z
Gew. a. Halsbk. 93. 6 Hall. Masch. 170. 16 172.Landkreditdk. 95. 95 6 Hall. Röhr.- W. 74 o 74.Zörbig. Bank 93. Hildebr. Mahlen 60 0 61.50Kali Krügersh. 150. 147. Moritz Jahr 22.90Mansfeld 127 25 3 128.50 6 Gebr. Jentzsch 74 b 765.Prehl. A. G. 216. 212. 6 Kaiser Schmie deberg 96- 86.
Riebeck Montan 161. 0 161.-- 2 Kyth. H. 1.3500 71- 0 70. 6Wersch. Weis. 189. 1883. 6 Gottfr. Lindner 46.50 b.
Br. Nietl. Bgb. 5900.0 06850.0 6 Schrapl. Kalk 70- v 72.
Ammendorf Pap. 231.-- 60 231. d Stadtm. Alsleb. 93. 93. B
Oröllw. Papier 146.-- 6 140. 6 Vester 61.Könnern Mal 115.-- v 116. Wegelin Häd. 130. B. 130.
Filenb. KLattun 89. 16 86 Zeitzer Maseh. 165. G 165. 8Fisenw. Bränn. 25. 225.40 56 Zuck. R. Halle 84 a 84.ngoſharät 250 6290 6 ü. Hettet. E. A. 534.
F. Zimm. Co. 17. 16.25 Engelnarde Ob
Jnm Freiverkehr notierten: Bühring 10 G., Portland
Saale Caeſar Loretz 9 G., Czarnowanz 25 G.

Leipziger Börſe

1.4.1. 1. 4. 1.Adea. 149.2 Piano Zimm. 148.6 149 0M Hyp. Bk. 1 142.5 Lpz. Spitzen 107.0 109.0
a. B. 186.0 190.0 J Lpz. Trico i67.0 157.5Altenburg. Landkr. mee Lpz. Wolle 135.0 135.0Cassel Jute 27.20 271.0 Limritz Steina 147.0 147.0

Chemn. Spinne 865. 4. Lindner 48. 46.Zimmermann Chemu. Mansfeld 124.5 125.5Chromo Najork 115.0 114.5 Meerane Kammg.Cröllwitz 143.0 143.0 Mittw. Baumw. Fr. 240.0 242.0
Dermatoid 90. AMittw. Baumw. Web. 93.5093. 50
Dürfeld 81. 81. Nordd. Wolle 156.0 166.7Elitewerk i. b. Poeniger 72. 72.50Etzold u. Kies! 85. 86. Emil Pinkan 126.0 126.0Falkenstein 122.0 124.2 Pittler 224.0 224.0Färb. Glauchan s 116.0 Presto 116.0 112.0Faradit 96. 965. Rauchw. Walther 98.75 96.Kammg. Gautsch 109.5 109.0 Riquet 147.7 140.0
Gera Jute 270.0 270.0 Rositz. Zucker 91. 98.Germania Chemn. 26. 26. Sachs. Werk 127.0 128.5
Glauz. Zucker 107.5 106.0 Schneider 115.0 116.7Zimmermann Halle 16. 16. Schönherr 165.0 154.0
Halle Zucker Schuh u. Salzer 351.5 853.0Hartmann Chemnv. 24.25 24.75 Sonderwann 80. 60.

Hetrer 8töhr 169.5 170.0Hohburger Quarz 230.0 230.0 Thür. Gas 145.7 146.0
Kirohner 124.0 124.7 Thür. Wolle 184.0 184.5Köbke 136.0 135.0 Tittel u. Kr.Köllmann 67. 67. Tränkner 60.25 60.25Körbied. Zucker Wernsh.Landkr. Kulkw. 91. Wotan 10.25 10.Lpr. Baumwolle 260.0 242.0 Zittau M. W. 122.0 119.5Lpr. Kammgarn 180.0 181.5 Oelsnitz

Irfabr. Schkeuditz 198.0 198.0 Prehlitz A. 205.0 206.0

Leipzig, 5. Januar. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 46,
Kammgarn Silberſtr. 109, Ley Arnſtadt Plantector Apog 30,
Polack Gummi 95, Rieſger Bank Wolf Buckau 58, Zörbig
Bank 92. Tendenz: ſtill.

Berliner Börſe
Tendenz: feſt.

Berlin, 5. Januar. Nach den geſtern erfolgten ſtarken Ge
winnrealiſationen machte ſich heute auf neue Kaufe der Provinz
und den ſehr leichten Geldſtand eine Regktion bemerkbar, zu der
noch beitrug, daß der Pfandbriefabſatz neuerdings ſehr lebhaft
iſt. Auch die preußiſche Zentral-Stadtſchaft gibt jetzt bekannt,
daß eine Sprozentige Pfandbriefſerie in Höhe von 10 Millionen
Reichsmark bereits eine Woche vor dem urſprünglichen Schluß-
termin ausverkauft iſt. Eine günſtige Aufnahme fand ferner der
Stahlwerksverbandsbericht. Vorbörslich beſtand die Hoffnung, daß
die Bank von England heute ihren Diskont ermäßigen werde.
In Berliner eingeweihten Finanzkreiſen glaubte man aber, daß
mit dieſer Maßnahme wohl erſt in der nächſten Woche zu rechnen
ſei. Die Börſe ſchritt allgemein Rückkäufen, ſo daß die Tendeng mit wenigen Ausnahmen Pemerlensnert feſt war. Die

Kursgewinne ſtellten ſich überwiegend auf 2-4 Prozent. Am
Geldmarkt war Tagesgeld von einigen Seiten in großen
Beträgen mit 4 Prozent angeboten. Der offizielle Satz ſtellte

ſich auf 5--7 Prozent. Monatsgeld war für erſte Firmen mit
724 Prozent zu haben, ſonſt wurde es mit 7324—8 Prozent
genannt. Die Nachfrage nach Warenwechſeln mit Bankgiro hielt
an. Der private Satz ermäßigte ſich daher auf 7 Prozent. Am
Deviſenmarkt beſtand wiederum Nachfrage nach Dollars.
Der Wechſelkurs New York-Bexlin zog infolgedeſſen auf 4,1929
an. Das engliſche Pfund lag international auf die Ausſicht einer
Diskontherabſetzung ſchwach. Kabel New York-London 4,8777. Die
Peſetenhauſſee dauerte nach wie vor an. London- Spanien
28,10-—28. Feſter notierten auch die italieniſche und ſchweizeriſche
Währung. London-Mailand 92,80, London- Zürich 25,265

Berliner Deviſen Kurſe.

Telegraphische Auszahlangen, I 5. 1.
Dentseh and Reichsb.-Diek 79 bitert Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier Peso 788 1.792 1.789 1.793Kanada 1 an. Doll. S 4. 180 4.188 4.178 4. 186Japan 1 PLen 1.961 1.966 1.963 1.967Konstantinopel 1 tark. Pfund 2.1856 2.189 2.181 2.185
London 1 Letr. 20.4220.47 20.48 20.47New Vork 1 Dollar 5 4. 188 4 196 4.187 4. 1965Rio de Janeiro 1 Milreis 2 0.504 0.503 0.605Uruguay 1 Gold Peso S 4.326 4.5334 4.336 4.844Amsteräam 100 Gulden 4 168.99 169.33 169.06 169.40Athen 100 Drachmen /0 5.996 5.581 5.569 5.581Brüssel 100 Belga 5 58.51 58.66 58.53 58. 65Danzig 100 Gulden 0 81.71 81.87 81.71 81.87Helsingfors 100 finn. M. 6 10.558 10.5656 10.636 10.656
Italien 100 Lire 7 22.1422.18 22.13 22.17Jugoslawien 100 Dinar 7 7.388 7.402 7.89 7Kopenhagen 100 Kronen 5 112.25 112.47 112.24 112.46Lissabon 100 Escudos 8 20.64 20.6820.64 20. 68
Oslo 100 Kronen 5 111.86 111.58 111.34 111.66Paris 100 Franken 16.47 16.51 16.475 16.615Prag 100 Kronen 5 12.412 12.432 12 407 12.42
Sohweiz 100 Franken 6858761.08 80.8220.88Bulgarien 100 Leva 40 3.022 3.028 3.027 3.017panien 100 Peseten 5 72.55 72.69 72.25 72.26
Stockholm 100 Kronen 3 112.79 113.01 112.89 112.93Oesterreich abgest. [100 Sebilling 6 59 16 659.25 659.14 55.033
Budapest 100 Pengö 0 73.23 73.37 73.23 78.37

Getreide und Produkte
Berlin, 5. Januar. Die nordamerikaniſchen Weizenofferten

waren kaum verändert, dagegen waren die billigſten argentiniſchen
Offerten gegen geſtern ermäßigt. Auch Roggen war in den
Cif Forderungen etwas entgegenkommender. Vom Jnlande lag
eher etwas reichlicheres Angebot von Brotgetreide vor, die Provinz
hielt jedoch auf Forderungen. Die Nachfrage der Mühlen erſtreckt
ſich bei Weizen nur auf gute Oualitäten, während von Roggen
auch geringeres Material abgeſetzt werden konnte. Jm allgemeinen
hielt ſich das Preisniveau auf geſtrigen Höhen. Auch am Liefe
rungsmarkt erfolgten keinerlei weſentliche Preisveränderungen.

Berlin 6. Januar 1928. 1 Fur 100 kg 5. 1. 1 4. 1.
4 30.75——34. 25 30. 75-—34. 25Für 1000 kg 6. 1. 1. Weizenmehl

Weizen märk 237.0-240.0 237--240 Roggenmehl 31.50-34.25 31. 50—34. 25
do. März 274.25 274.650 Weizenkleie 15. Sdo. Mai 27g.50 279. KRoggenkleis 15. 15.do Juni wo Raps. 1000 kg 345.00350.0 846 860

Roggen, märk 289.0—242.0 239.0—-242.0 Leinsaat e Sdo. Mdrz 264.75 264.50 Viktoriacrbsen 51.00—57. 00 15.00. 67.00
do. Mai 260.5 0 268. 50 Speiseerbsen 32.00——85. 00 32. 00.—35. 00
do. Juli S Futtererbsen 21.00-—22.00 21500 22. 00

Sommergerste 220.0-—266.0 220. 266. 0 Peluschken 20.00--21.00 20.00 00
Wintergersto 7 Ackerbohnen 20.00-21.00 20. 00——21 00
Hafer, märk. 204.0-215.0 204--214 Wieken .00 24.00 21.00 24. 05

do. März 282. 230. Lupinen, blau 14.00--14.75 14 00 14. 75
do. Mai 228.50 238. (do. geolb 15.70 16. 10 15. 70--16. 10
qo. Juli u Seradella. en 21.00-25.00Mais loKo Berl 220.0—222.01 220-222 Rappskuchen [I[9.70-—19.80 19. 70 19. 80

do. vggfr. Hbg Leinkuchen 22. 20—22. 40 22. 30—22. 50
Kartoffeln, Trockenschn. 12.20-12.40 12.20 12. 40gelbe, 1 Ztr 43 4,70 Soyaschrot 21.10--21.70 21. 10—21.70
weiße, 1 Ztr. 2.60- 4.0 S Kartoffeltlock. 23.80--24. 20 23. 850—24. 20

3

Magdeburg, 5. Januar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
zucker einſchl. Sack und Verbraucherſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge-
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Januar 21,50;

27,30; Mürz 27,45; April bis Juni 27,75. Tendeng:
ruhig.

Magdeburg, 5. Januar.
Sack: Januar 15,20--15;
bis 156,15;

(Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Februar 15,80--15,10; März 15,80

Januar-März April 15,35——15,25; Man
15,20--15,380; Juni 15,45-—-15,35; Juli 15,50-—15,40; Auguſt
15,55--15,45; September 15,45-—-15,85; Oktober 15,30--15,20;
Oktober Dezember 15,30-15,10. Tendenz: ruhig. Rohzucker-
Melaſſe 4,55——5,00.

Magdeburg, 5. Januar. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz.
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) leſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prog. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement

Butter
Berlin, 5. Januar. 1. Qualität 1,70, 2. Qualität 1,56, 3. ab

fallende Qualität 1,42. Tendenz: ruhig.
Metalle

Berliner Notlerungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo
Elektrolyt- s 1. 4. 1 Or. H. Alamin. 5. 1 4. 1.kupker 135. 25 136. in Walzdraht
Orig. Hütten- oder Plattfk. 2Rohbzink im fr. 995 u 214Verkehr S Reinnickel (o8Remelt. Platten bis 995 345 850 660Zink u S Antimon (kg) 95 00--100.0 95.00-100.0
Orig. Hütten Silt er in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 feinod. Dr. 210 kär 1 kg 78.00--79.00 79,0080. 00 erne

Dieh. alarLeipzig. 5. Januar. Anftrieb: 159 Rinder, davon 16 Ochesen, eine
44 Bullen, II Kalben, S Kühe, 502 Kälber, 184 Schafe, 1821 Schweine, urü
zusammen Tiere Außerdem vo Fleischern direkt zugetührtRinder, 47 Kälber, 60 Schafe. 351 Schweine fahre

Es wurden folgende Lebendgewiehtpreise notiert- den5. 1. 2. 1. 5. 1. 2. 1. linOchten 1. 58-62 Kalber 1. berig2. 5367 2. 70--77 65--703. z. 66 84 Der62 65 4. 57—68 60—57 dig:Bullen 1. 54—66 58 60 Schafe e 1. 57 60 58 62 leicht2. 50-6354—657 2. 67-—6068—62 e3. 42—49 46 63 3. 46 FußKübe I. 50-68 52 66 Schweine 1. 57--68 69 64 erfor!
2. 40--4140 48 2. 546661--623.30-383089 3. 61 60 714. 23--29 23 29 4. 46 650 656869 D5. 5. 45 62 uBremer Terminnotieraagesn für haum wolle vom 5. Januar: (Mitgeteiſt

Webſtoffe

von der Firma Schweinsderg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer C
Vereins für ferminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baumwolle, haus
Basis middlings nich s unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (1d.) in Dollar cents netto Kasse ſtoß h
4. 1. 1 Uhr Januar 20.77 B., 20.64 G. März 20.91 B. 20.88 G. Mai 21.10 B. ten n21.08 O. Juſi 20.95 B., 20.94 G. Oktober 20.21 B. 20. 16 G.. Dez. 2080 G. n
4 1. Schius Jangar 20.68 B. G. März 20.78 B. 20.76 G.. Mai 20.97 B., weiter20.96 G. Juli 20.88 B. 20.86 G. Oktober 20.04 29.02 G.. Dez. 20.12 B. 20.-- G.
ſ. 1. Erde ung janu n 21.10 8.. G. Marz 21.08 21.02 0. Mai alarm
21.24 B., 21.17 Jüſi 21.14 21.10 G., Oktober 20.41 B., 20.29 G., Dezember dere

20.44 B., G. Tendenz sehr stetig. nAmerikanisehe Bärsenberichte
Funkdienst

New Vork 4. J. Osſo (100 Kr.) 26.60 26.62Tagliches O la h e Kopennagen 100 Kr.) 2680 26
London (Cable Trsf.) 487.87 4.88 hrae 100 Kr.) 260 Tage) 483 81 4.83 Wien (100 Kr.) 14.12 14.12 De
Brüssel 1000 Frcs.) 13.48 18.99 Belgrad r 1.76 Zur ARom (100 Lire) 6.28.61 6.28 Atnen An Stadtt!Madrid 100 Peseta) 17.26 I7 16 82 Af 35 43 ginntBern (100 Fres. 19.31 19.80 uenos Aires
Amsterdam (100 FI) 4087.60 90.87 Bio de Janeiro 125 12.00 abends.Stockholm (100 r 26.93.50 26. 96 Berlin 23.86 23.86 den vor
silver, ausländisches 67.50 67.62 Talg, „Extra“, loko. 887 8887 ſtädt
Kaffee, Sant. Nr. 4 loko 21.75 21.75 Baumwolleaatöl, loko 10.25 10.25 tagsrüc

Rio Nr. 7 14.62 14.25 „januar 10.25 10.25 gegeben„januar 13.42 13.40 Marz 10.31ärz 13.66 13.65 Petroleum in Cases 17.16 17.16
Mai .50 13.48 4 in Tanks 13.75 18.75uli 13.40 13.35 Stand vhite 1.22 1.22September 13.29 13.23 Pennsy lv. Rohöl 2.35--2. 80 2.35-—2. 80

BRaumvolie, loko 19.75 19.65 Zaeker, Zentrif.
er 19.26 1994 anuar 2.76 2.76ärz 19.38 19.16 ärz 2.88 2.84J Nai 19.62 19.29 WVai 2.90 2.92uli 19.32 19.10 uvli 3.97 3.99 Der bugust 19.12 18.84 Kautschuk, first. loko 41. 41.87September 18.92 18.64 smoked 4l (41.87
Ok. ober 138.78 18.45 Terpentin 61 67.za November 18.70 18.42 Saraunnah Terpentin 55. 61.50

Banmwollzotahren New Orleauns Baumwolle,Atl. u. Colfhäten 40 000 7 000 loko 19.65 19.80
Elekitr.-Kupfer, loko 14.30 14.27 Weizen, Red- Winter

14.30 14.27 neue Ernte, loko 149.12 151.
Zinn, loko 57.37 67.75 tiard- Winter loko 147. 19 147.Blei, 6.50 6.50 NMais, loko 99. 98.12zie r nenl, wneat clar 6.40—6. 75 6.50—8. 75Risen, 21.41 21.41Veiasbleech 6.25 5.26 Getreide racht nachReesemer Stanl England 2.0--2.3 sh. 2.0-2.3 h
sehmalz pr. Western 12.65 12.65 n. d. Kontinent 7--10 cts 7-10 cts

Ohieacoo 3. I. Schmals per März 12.07 12.12Weizen per März 180.62 130 60 e Mai 123 25 132.30
„Nai 132.12 132. BRippen nuar 10.90 10.90S uli 127 .75 127 87 v 2 rz a es i en Forſterv v w pee 2Juli 92.75 92 12 Wecbn leichte dorfs nu

Hafer Marrz 654.25 61.12 niedrigster Preis 8.85 8.60 Vorv 55.60 655. 12 höchster Preis 8.90 9.00Juli 68.75 63.12 schwere niedr. Preis 8.50 8.50
Roggen 108.37 108.62 höchst. Preis 9.00 9.00 in tNoi 109. 109.-- Sehweinezn fahren g uall 108.56 109.12 in Chicago 22 o00 s P darauf b
Schmalz Januar 11.90 11.92 im Westen 160 000 1056 000 lich groß

eine rich
aber mit

Eigene Funkmeldung. Borliner Börse vom S. Januar 1928. Ohne Gewähr für Hörfehler.
bedeutet exkl. Divjdende.) ſchutzlos1. 1. 4. 1 6. 1. 4. 1 6. 1. 4. 1 6. 1. 4. 1. 6. 1. 4. 1. b. 1. 4. 1 die Willkonnten.

Ablösungaschuld I 62.265 52.30 Dresdner Bank 162.5 162.5 Calmon Asb. ö3. 63. Freund Masch. 34.50 82. 12 Laurahütte 84.50 84. 19 Poppe- Wirth 91.75 Telefon Berl. 79 2Ablösung Noeubesitz 16. 10 15.87 Gothaer Grundered. 156.0 153.0 Caroline Br. 217.7 216.0 Friedrichshall 163.0 154.2] Leipz. Riebeck 154.0 155.0 Preeh 116.0 116.0 Thale Eisen 72 e beſſer g
65 Reichsanl. 1937 87.50 87.50 Halle Bankverein 146.0 142.6 Carton Loschw. 119.0 119.2 Fröbeln Zucker 99. 100.0 Leipz2. Immob. 132.3 136.0 Preubengrube 97. 99. Thörl Oel ſeine

Dt. Wo. Anl. 23 94.10 94. 10 Hildeeheiner Bank 132.0 122.0 Charl. Wasser 182.0 152.5 Leipz. Landk. 90.75 91.75 Thur. Blei 60. 62. ſie ha45 Disch. Schutegeb. Mitt. Creditbank 226.0 224.0 Chem. Buckau 116.0 118.5 S Eisen 47. 50. do. Piano 148.6 149.0 Rathgeber Wgg- 110.0 do. Gas Leipr. 145.0 146.6 zu laſſe
62 Anhslter Roggen 10.26 Oesterr. Credit 88.75 88.75] do. Heyden 189.8 138.7 Gelsenk. Bg. 144.0 143.0 Leonh. Braun Rauchwalter 80.25 99.75 Leonh. Dietz 187.0 186.6
62 Deutscher Zucker 17.60 17.60 Reichsbank 191.2 190.2 do. (Gelsenk. 82.765 84. Gerwania 208.0 210.0 Leopoldgrube 100.2 102.2 Reichelbräu 302.0 Trachenb. Zueck. 60.50 62.
102 Ldsech. Roggen 11.668 11.665 Wiener Bankverein 17.50 17.60 do. Wke. Alb. 1838.7 188.7 Ges. k. el. Unt. 2883.7 286.5 Lindes Eis. 158.0 156.2 Rhein. Braun. 254.7 263.0 Traneradio 188.7 188.0 treue Fo52 do. 8.461 837 Chemn. Spinn. 85. 84. Glauz. Zucker 106.7 106.0 Lindström 337.0 830.0 do. Elektr. 158.0 159.7 Triptis A.-G. 91.50 91.60105 Pr. Otr. Bd. G 106.7 106.0 Aceumulator 160.0 160.0 Chromo 116.0 1130 j Goldschmidt 121.1 122.0 Lingel Schuhb 77.60 76. do. Stahl. 186.0 186.0
52 Preub. Kali 6.12] 8.13 Adler Portl. 1565.0 163.0 Concordia chem. 77.50 77.50 Görl. Waggon 21.25 21.50 Lingner Wke. 119.7 115.0 Rh. W. Elekt. 180.0 178.5 Unlon chem. 80.
52 do. Sag 8.91 Adler Opph. 200.0 195.0 Concord. Spinn. 143.0 143.7 Greppiner Wk. 153.2 154.5 Ludw. Löwe 267.2 262.0 do. Kalk 148.7 144.0 Union Diehl102 Prov. Sache. Id. G. Audlerhiſtte 126.5 126.5 Conti Caout, 117.8 118.0 Grusehw. Text. 111.7 965.60 C. Lorenz 126.5 128.0 do. Spreng. 109.0 111.0 Union Gieberei 118.0 119.0

o. do. 97.10 97.25 Adlerwerke 91.87 92.50 Cröllw. Papier 140.6 145.2 Guanowerke 95.-- 105.0 Ladensch. M. 109.0 107.0 Riabeck Montan 163.0 163.5

do. do. 91. 91. Alexanderw. 70. 70. J. D. Riedel 68. 69.75 Varziner Pap. 142.775 do. d5. A. E. G. 172.6 172.7 Daimler 94.75 93. Hackethal Dr. 93.75 Magdeb. Gas 94.25 94.--Roddergrube 635.0 640.0 Ver. ch. Charl. 166.052 do. Id. Roggen 8.27 8.25 do. Lit. B 80.12 80.--Dessauer Gas 179.0 179.5 Halle Masch. 169.0] 170.0 do. Berg. 110.0 111.0 Rositzer Zucker 90. 92. do. Dt. Nick. 176.0 175.255 Roggonrent. -i1 8.16 8.10 Alsen Portl. 235.0 233.6 Ditsch. Atl. T. 109.7 112.0 Hamb. el. W. 162.0 161.6 Magirus 68. 50 61. Räckforth Nehf. 100.0 99.60 do. Gothanis 145. b
55 o. 12.18 8.27 8.18 Amwendort 233.6 232.0 Dtech. Erdöl 142.0 140.0 Hammersen 152.0 1652.7 MAannesm. Rohr 1683.0 160.0 Rätgerswerke 101.0 102.0 do. Jute B. 1265.0 128.0
92 Gold -Rogg. 1-3 Anh. Kohlen 114.7 113.5 do. Gust. 208.0 194.0 Hann. Masch. 81. NMausfeld 124.0 124.0 do. Mark. T. 765.50 77.60do. 96.80 96.25 Agchaffenbg. Bräu 188.0 188.5) do. Jute löl.0 150.0 Harbg. Eisen 129.6 128.0 Marie cons. 45.50 44. 25 Sachsenwerk 127.6 127.2 do. Portland 285.6 241.0
5 do. 1-8 82.76 T Aschaffenbg. Zellst. 186.5 187.65 do. Kabel 39 101.7 Harb. Phönix 94.75 95.12 Masch. Kranban 19. 8uchs. Gub 144.0 144.0 do. Schuh 81. 80.

Thur. Kirok. Rogg. 980 Atlaswerko do. Linol. 2580 260.0 Harkort Berg 26. 26. 12 Maseh. Baum 106.0 107.0 do. Th. Pl. 1960 1965.0 do. Stahlw. 108.269 Zueckerkredit 88. 88. Augob. Nürnbg. 121.7 124.5) do. Nasch. 73.765 74.75 Harpener Bg. 203.0 24 25 do. Buckau 162.0 164.2 do. Waggon 70. 72. do. Thar. Metall 65.50 76.60
do. Nollo 8375 Harmann 24.75 Kappe 82. 85.62 Salzdettur 251.0 261.0 Vogel Telegr. S. Minne4142 Oesterr. St. 14 832. Dt. Eisenhdl. 92.12 32.12 Heine Co. 71.50 74. Mech. Linden 24. 248.0 Sangerb. M. 1330 132.0 Vogtl. Masch. 83.40 88. run45 do. Solärte. 33.80) Bachmann 233.0 2834.7 Dippe Masch. 865. 25 87. Heid Franko 68.75 6 do. Sorau 242.0 242.0 Sarotti 190.0 190.1 Vapp. Spitzen Älémie

4 do. XKronent. 1.95 195 Baer Stein 158.0 188.0 Domnitzseh 175.0 175.0 e mmoor P. 246.6 243.0 o. Zittan 120. 125.5 Saxonia Prtl. 147.2 146.5 do. Tun 88.25 88.25 er mee45 Turk. Admin. 11.30 11.60 Balcke Masch. 122.0 123.0 Döring Lehr 3 l Hirsch Kupt. 115.7 11 .7 NMeltheu Tull 26. 26. Scheidemand. 27.75 27.87 Voigt Hafner 180.6 182.0 noch b
45 do. Bagd. I 15.87 16. 12 Bamag NMeguin 29. 29. Dort m. Aktien 233.0) 239.0 Höseh Eisen 157.0 158.7 Merkur Wolle 189.5 189.7 Schering Ch. 2838.0 286.0 Vorwärts 34.50 368.62 o
4* äo. do. II b. W Hamboerg Kal. ao. ünlon 259.5] 264.0 Hohenlobe 19.50 Metallbank 143.6 144.0 Schles. Bg. I121.2 128.7 in unſe45 Zollobg. 191i i Bambers Aui-. 123.0 128.0 Dreeuner Gard. ne 148.0 146.0 Mag 1445 140.2 90. Sellul. 148.0 147.5 Wanderer 239.7 24256 PolenParkenlose 27.80 27.62 Baroper Walz 109.0 106.0) do. Leipre. Schn. 77 n Horchwerke 115.0 114.8 Mimosa A. G. 265.0 270.0 do. El. A Warstein Gr. 130.0 1890 baren

Ung. St. R. 18 Basalt A. G. 94.87 95. PDurkoppwerke 4626 Humb. Maseh. 35.25 87.--Ninimax 126.0 126.0 do. El. B 170.7 170.7 Wasser Gelsen 188.0 165.0
4142 Ung. St. R. 14 S v Bautzner Tuch 65.60 65. O Dasseld. Masch. i80 1 T Hutschr. Porz. 74 75 75.50 Mix Gunest 142.0 142.0 do. Leinen 82. 84. Wesgelin Häbner 129.56 130.042 o. Goldrte 26.12 27 Bayr. Collulose 67.25 67.12 Dynamit Nobel O 138.0 Rutschevr. 132.0 1583.7 Motor Deut- 64.87 64.50 do. Portl. 2020 204.7 Werseh. Weib. 186.0 184.6
4 do. Kronenr 1.90 J Bayr. Motoren 203.7 209.0 Aülheim Bg. 140.0 142.0 do. Textil 95.05 97.87 Wesse] Porr. 34.50 33.4545 Tehuantepeo 41. 41. do. driegei. 75.76 76. storſk Salr 130.6 182.0 e Berg 248.2 247.0 H. Schneider 115.0 114.2 Westeregeln 187.7 186.0
55 Tehuantepoeo v h o I. P. Bemberg 460.5 460.0 Enenbg. Kattun 7 Judel Co. 167.0 169.0 Nat. Automob. 105.1 105.5 Schubert Salzer 850.0 351.0 Westt. Draht 84. 86.Baltimore 111.2 1ös.0 Bendix Holr Eintracht Br. 171.0 175.0 Junghans 91.25 98.60 Neckarsulm 108.0 108.0 Schuckert E. 1905. 191.2 do. Kupfer 86.75 66.Oanada Eb. 1080 Berger Tietb. 807.0 296.0 Eisenb. Verk. 181.6 131.5 Niederl. Kohle 170.0 170 0 Schultheit 416.0 413.0 Wickin 160.0Elektr. Hochb. Zertit. 90 60 Bergmann E. 192.6 185.0 Eisenmatthes Eahla Forr. 111.5 111.7 Nordd. Eis. 168.5 166.0 Sehultz jun. 96.25 96. Wilke ßamyt, 144.0 146.6
Usa 150.1 150.5 Berl. Gub. II 3665.0 366.5 Elektra Dresd. 191.0 191.0 Kali Asgchersl. 181.0 179.0 do. Steing. 180.0 180.0 Seidel Naumann 91. 89.50 Wissner Met. 100r. saa 2200 221.0 do. Holze. 7 e Fil. Lieteruog 7 3152Karier. Maseb. 1837 1857 o. Wolle ir22 172.7 Sieg. Solingen Wirten Gus 66-
Rom 7 e e e 132.0 1800 Kirehnaer o co. e ouerree o so o1.50 See ler 290 2960 Fr e re nSchantung 7.7ö 7.90 Berthold Mess. 108.0 108.0 Framannedft. 121.0 Klöcknerw. 134.2 131.5 Obersch. Koks 1ol.2] 100.8 Stadtbergh. PFotanwerke u uVer. Ebeehiffabrt 82. Beton Monier 120.0 128.0 Erfurt mech. wo Bio Köln Neuess. 157.2 166.5 Orenstein 138.0) 137 Staßfurt chb. 47. 470 Wrede Mäſzerei 140.0 1409a Borna Braunk. u Esehweiler Bg. 27 e Koölner Ga- 107.0 109.0 Ostwerke 364.0 3665.6 Stett. Cham. 106.0] 1050 Wunderlſeh 164.2 1W00
Allg. Dt. Kreditanstalt 148.5 148.0 Brauvk. Brik. 188.0) Eusener Stein 161. 3 F Kölsch-Folrer 64. 65. 25 Stock Co. 70.25 71.50Bank elektr. Werte is87. 169.5 Braunschw. Kohle 2940 234.0 Excolsior Fahr. 114.2 d. Königsb. Lag. 51.75 51.50 Peters Union 115.0 112.6 Stöhr Kamm. 169.0 169.5 Zeitz Masch. 167.0 1660
armer Bankv. 161 161.7 do. Jute 161.6 160.5 Körbisd. ZeK. Phönix Ber 103.7 108.7 Stoewer Näh. 65 687.75 z g V 156.0Beriiver Bandelsgee. 261.7 267.0 Browo Boveri 158.0 158.0 Fahlberg List 189.6 140.1 Gebr. Körting 95.25 94. do. Braunk. 109.0 114.0 Stolberg Zink zu 353 do Vaid N. 2704Lommwers Privat 1780 175.6 Buderus Fis. 1046 102.2 palkenst. Gard. 122.0 121.5 Körting Fler. 125.0 126.0 Plauener Gard. is1.6 129.7 Stralsund Sp. 2710 230.0Dermetsdter Nations) 234.0 Buech Opt. 88.765 I. G. Farbenind. 254.2 284.5 Kraft Fuäringen 149.0 149.5 do. Spitzen 62 60 64.75
Deotsche Bank 19 1 BZuseh Wage 80. 82.50 ehe 212.5 214.7 Kronprioz M. i21.0 1220Poge el. ll42 114.7 Dt. Ostatriks 174.0] Ido. Uebersee 119.7 Felten Guitle 130.2 131.6 Kappersbusch 192.0 194.0 Polyphon 211.5 211.0 Tack, Conrad 119.0] 119.0 Neu- Guines 85068600Dis konto Cowmavd. 1s1.5 161.6 Byx Gulaea 64. Fraust. Zueker 156.0 Kyhausger 76. 76.— Ponge Spinn. Tatelgla 118.0 120.0 Otavi Mines



0

22

e

do

Sl R 2

88

2 m

erS
41.87
57

S l

38

Halle und Amgebung
Halle, 5. Januar.

Das Auto des Ueberfallkommandos
verunglückt

Zwei Verletzte. Der Dienſtwagen ſchwer beſchädigt.

Geſtern früh gegen 10 Uhr ſtieß der Kraftwagen des wegen
einer Schlägerei nach einem Grundſtück in der Delitzſcher Straße
alarmierten Ueberfallkommandos in der Delitzſcher Straße mit
einem Laſtkraftwagen zuſammen. Der Zuſammenſtoß iſt darauf
zurückzuführen, daß der unmittelbar vor dem Ueberfallkommando
jahrende Laſtkraftwagen, trotz der mit Glocke und Fanfare von
den Beamten gegebenen Warnungszeichen, unvermutet nach
links abbog, ohne daß der Fahrer ſeine Abſicht, von der bis-
herigen Fahrtrichtung abzuweichen, irgendwie kundgetan hätte.
Der Kraftwagen des Ueberfallkommandos wurde ſtark beſchä-
digt. Der Führer und ein Polizeibeamter krugen
leichte Verletzungen davon. Die Beamten begaben ſich zu
Fuß nach der Alarmſtelle, wo jedoch ein Einſchreiten nicht mehr
erforderlich war.

Durch herabfallende Reklameſchilder
4 Perſonen verletzt

Geſtern gegen 7,45 Uhr abendss wurden an einem Waren
haus am Marktplatz 6 Reklameſchilder durch einen Wind
ſtoß heruntergeriſſen und auf die Straße geworfen. Vier Paſſan
ten wurden leicht verletzt. Da die Gefahr beſtand, daß
weitere Schilder herunterfallen könnten, wurde die Feuerwehr
alarmiert. Dieſe ſtellte dann feſt, daß die Befeſtigung der an-
deren Schilder genügte.

C

Der nächſte Theaterſonderzug
am 15. Januar

Der 4. Theaterſonderzug nach Halle fährt am 15. Januar.
Zur Aufführung gelangt die Oper „Carmen“ im Hoalleſchen
Stadttheater. Der Verkauf der Theaterkarten, wie üblich, be
ginnt am 9. Januar 1 Uhr mittags und endet am 12. Januar
abends. Außer an den bekannten Fahrkarten-Ausgabeſtellen wer
den von jetzt an auch bei den Fahrkartenausgaben in Lauch
ſtädt und Schafſtädt unter gleichzeitiger Löſung von Sonn-
tagsrückfahrkarten Theaterkarten verkauft und auch Führer aus
gegeben.

Von der Verwaltung des Flughafens Halle Leipzig wird uns
geſchrieben:

„Die „Neue Leipziger Zeitung“ vom 3. Januar 1928 machte
in ihrer Abhandlung „Fernluftverkehr und Leipziger Luft
verbindungen“ Angaben, die geeignet ſind, die öffentliche Meinung
irrezuführen. Sie ſeien in Folgendem auf den Boden der Wahr-
heit zurückgebracht:

Richtig iſt, daß es dem Weſen des Luftverkehrs, Ueber-
brückung großer Entfernungen in kürzeſtmöglicher Zeit, entſpricht,
wenn die durch das bisher n nicht abzuſtreifende Beihilfe-verfahren bedingten haaſigen Dwiſchenlanharcgen an verkehrs

wichtigen Plätzen vermieden werden, ſo daß der Luftverkehr der
Zukunft nur die großen Wirtſchaftsgebiete unſeres Erdballs be
rührt. Es werden demnach im nächſten Jahre zunächſt verſuchsweiſe einige europäiſche Lauptſtaädte, Wien, Zürich und Paris,

ſowie die Großhandelsſtadt Frankfurt mit Berlin
unmittelbar, d. h. ohne Zwiſchenlandung, verbunden.

Nicht richtig iſt, daß der nordſüdliche Fernluftverkehr
den Flughafen Halle- Leipzig überfliegt. Auf ihm werden genau
wie im letzten Jahr die zwiſchen Berlin und Stuttgart, München,
Frankfurt einerſeits wie zwiſchen Bremen, Hannover und Prag
andererſeits verkehrenden Fernlinien landen. Mithin bleibt der
Flughafen Halle- Leipzig das Luftverkehrskreuz Mitteldeutſchlands.nun das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet mit ſeiner werktätigen

Bevölkerung von 1,5 Millionen Menſchen iſt ein Machtfaktor, den
weder der Erd noch der Luftverkehr überſpringen wird. Von
ihm aus den Anſchluß an Durchgangsſtrecken durch einen nach
Berlin geführten Zubringerdienſt nehmen, iſt verkehrste-hniſch ſo
widerſinnig, daß ſich die Beweisführung der Unzweckmäßigkeit
dieſes Gedankens erübrigt.

Richtig iſt ferner, daß die Nordbahyriſche a
G. m. b. H. den Luftverkehr zwiſchen Nürnberg, Plauen un
mehreren thüringiſchen Städten vermittelt; vergeſſen iſt, hinzu-
zufügen, daß Ausgangspunkt einer ſolchen Städtelinie
flugplanmäßig ausdrücklich Leipzig-Mockau iſt. Da die Stadt
Halle an dieſer Geſellſchaft weder mit Geſchäftsanteilen noch mit
Beihilfen beteiligt iſt, hat dieſe keinen Anlaß, auf halliſchem Boden,
alſo im Flughafen Halle-Leipzig, zu landen. Sie hat daher dort
nur Bedarfslandungen auf ausdrücklichen Wunſch von
Fluggäſten vorgeſehen. Eine Landung in Halle-Leipzig iſt daher
die planmäßige Ausnahme; denn da das reiſende Publikum
Der Gelegenheit hat, mit den Linien der Deutſchen Luft

nſa nach Halle zu gelangen oder Fernanſchlüſſe zu erreichen,
ſo entfällt natürlich nur ein unbedeutender Anteil auf die Linſen
der Nord bayriſchen Luftverkehrs G. m. b. H.

Wenn alſo die Zahl 622 Paſſagiere nach Leipzig-Mockau und
53 nach Schkeuditz der Tatſache entſpricht, ſo beweiſt ſie die Not

Der Kriminaliſt im LValde
Der Berliner Kriminalkommiſſar Bußdorf ſpricht in Halle über Wilddiebereien und Kriminalfälle im Walde

Die Forſtbeamten ſollen kriminaliſtiſch geſchult werden

Auf Einladung der ieſigen Jagdvereine hielt geſtern abendim „Wintergarten“ der 8 i
erliner Kriminalkommiſſar

Bußdorf, der un b Morde aufgeklärt hat,
ſehr ſpannenden und feſſelnden Vortrag über Wild-
diebereien und Kriminalfälle im Walde. Zu

7 Vortrag hatte ſich eine ganze Reihe von Kriminalbeamten
und uniformierter Polizei, vor allem aber Förſter aus Halle und
der näheren Umgebung eder W. s Bußdorf ſagte, mußte
ſchon allein den Laien intereſſieren, weil die Ausführungen ſo klar
waren und der Vortragende hierbei ſeine reichen Erfahrungen, die
er im Laufe der r gemacht hat, ſprechen ließ. Viel mehr
waren natürlich an dieſem Vortrage die Polizeibeamten und
Förſter intereſſiert, denn ſie haben von den Darlegungen Buß-
dorfs nur lernen können.

Vor dem Kriege waren
der deutſche Wald und das Wild

in guten Händen, weil alle Volkskreiſe mehr oder weniger
darauf bedacht waren, den Wildbeſtand zu ſchützen, da er ein ziem-
lich großes Volksvermögen darſtellt. Man tat alles, um den Tieren
eine richtige He zuteil werden zu laſſen. Dieſes änderte ſich
aber mit einem Schlage, als der Krieg ausbrach, die Forſtbeamten
zum größten Teile die Jagdflinte mit dem Jnfanteriegewehr oder
Karabiner vertauſchen mußten und Wald und Wild zum Teil
ſchutzios waren. Auch in den erſten nach der Revolution
hat ſich dies nicht geändert. Wild und Wald blieben rechtlos, und
die Wilderer trieben ihr ſchmutziges Handwerk, wo ſie nur
konnten. Jm Laufe der letzten Jahre iſt die Lage nun wieder
beſſer geworden, da Staat und Städte für den Wildbeſtand und
ſeine gute Hege Jntereſſe haben und auch Verſtändnis aufbringen;
ſie haben auch den Willen, das Weidwerk wieder geſund werden
zu laſſen. Hoffentlich wird ſich dies bald auswirken.

Bei den Wildereien hat bedauerlicherweiſe ſo mancher brave,
treue Forſtbeamte ins Gras beißen müſſen. Die

Förſtermorde

häuften ſich; es verging faſt keine Woche, in der nicht ein Forſt
beamter angeſchoſſen oder getötet worden war. Aus Oſtpreußen,
WVeſtpreußen, Weſtfalen, Sachſen, aus Schleſien, dem Rheinland,
überall r meldete der Draht derartige Schreckenstaten. Zum
größten Teil waren dieſe Wilderer Beſtien in Menſchengeſtalt, die
die Forſtbeamten nicht nur töteten, r e nach dem Tode
noch furchtbar verſtümmelten. an entſinnt ſich noch
des Falles Wartenburg in Oſtpreußen, wo zwei Wilddiebe, Vater
und Sohn, den Stadtförſter mit der Axtkerſchlagen und
dann noch qm Baum aufgehängt hatten. Noch in Er-
innerung ſind die Schreckenstäten des Wilddiebes Klein
ſchmiedt, ein heruntergekommener und verwahrloſter Kerl,
der mehrere Förſter auf dem Gewiſſen hat, und man weiß auch
noch von den blutigen Taten des „blinden P nn der ja hier
in unſerer Gegend ſein er getrieben hat, dann aber nach
Polen h konnte. Man könnle Spalten mit dieſen furcht
baren Morden füllen.

Gegen dieſe Wilddiebe wurde dann

ein ſcharfes Regiment
e ühet und hier war es Kriminalkommiſſar Bußdorf, der mit

er Strenge und Energie gegen dieſe Beſtien vorging. Er hat ſie
gejagt wie ein wildes Tier, von einer Ecke des Reiches bis in die
andere, er hat ſie gehetzt, wie er auch vor dem Kriege Mörder bis
nach Amerika verfolgt hat. Wie ein a iſt er immer hinter
ihnen hergeweſen. Sein Kampf gegen as Verbrechen iſt kein
eichter, und ſo oft hat er ſchon dem ins Antlitz ſehen müſſen
und bei einem ammentreffen mit einem Wilddieb ſogar die
iſitenkarte des Senſenmannes in Geſtalt einer Kugel in

Empfang nehmen müſſen. Jubyort iſt der Freund des
9 ha t und der er 9. ein ild hegen und pflegen. d

iſt ſein ganzer ſeine ganze Wut gegen jene gerichtet,ie dieſem id und ihren Hütern Schaden gufügen wollen. Sein

ampf gegen Wilddieberei und die Kriminaliſtik im Walde iſt ihm
u Leb W w geworden, und daher iſt er auch ein ſo großer
wegzialiſt auf dieſem Gebiete, von dem die Forſtbeamten gern
nen.

einen

Auf Einladung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänenund Forſten hält Vußdorf nun ſchon ſeit zwei Jahren faſt in allen

Regierungsbezirken den preußiſchen Staatsförſtern über Wild-
dieberei und Förſtermorde Vorträge.

Die Notwendigkeit für dieſe Vorträge
hatte ſich bei der Bearbeitung der ſchwierigen Forſt-Krimnialfälle
ergeben. Viele Forſtbeamte waren in ihrer Unerfahrenheit im
Umgang mit Verbrechern dieſen zum Opfer gefallen, oder
waren ſichtbare und latente Spuren nicht beachtet, oder durch
unſachgemäße Behandlung ſogar vernichtet worden. Das Mini-
ſterium will jetzt ſogar die jungen Forſtlehrlinge ein Vierteljahr
lang auf der Polizeiſchule ausbilden laſſen, wo ſie auch Unter-
richt in der Kriminaliſtik erhalten ſollen. Höchſtwahr-
ſcheinlich wird noch im Laufe dieſes Herbſtes mit den Kurſen be-
gonnen werden.

Es iſt heute ein Leichtes, Waffen und Munition ohne Waffen-
oder Jagdſchein zu erhalten. Auf Wunſch erhält jebermann einen
Katalog und jede beliebige Schußwaffe, ſelbſt von althekannten
Firmen, zugeſandt, ohne daß überhaupt nach dem Waffenſchein
gefragt wird. Stockflinten, Kippgewehre und Schalldämpfer, dieſe
ausgeſprochenen Wildererausrüſtungen, werden fabrikmäßig her-
geſtellt und feilgehalten. Auch die in erſchreckendem Matze

zunehmenden Gewalttaten polniſcher Landarbeiter
beweiſen immer wieder, daß die Beſchaffung von Schußwaffen auf
keinerlei Schwierigkeiten ſtößt. Eine Statiſtik über Fälle, bei
denen polniſche Verbrecher mit Schußwaffen betroffen und von
ihnen Gebrauch gemacht wurde, würde ein überraſchendes Reſultat
zeitigen. Und dieſe polniſchen Landarbeiter haben zum Teil auch
verſchiedene Förſtermorde auf dem Gewiſſen.
verſchiedene Förſtermorde auf dem Gewiſſen.
geſchehen,

wenn ein Forſtbeamter ermordet aufgefunden wird?
Dieſe Frage iſt nicht leicht zu beantworten, da man hierüber

geteilter Anſicht ſein wird. Es gibt aber einen ſicheren Weg,
und es iſt intereſſant, den Kriminaliſten hierüber zu hören. Von
größter Wichtigkeit iſt zunächſt die ſachgemäße Lichtbild-
aufnahme vom Tatort und der Leiche. Vorhandene Fuß-
ſpurgn müſſen mit Gips abgegoſſen, Fußſpuren an Banmen
photographiert oder ſichergeſtellt werden. Sorgfältiges Abſuchen
nach UÜeberreſten von Patronenpfropfen, Projektilen und Patronen-
hülſen und die Sicherſtellung und ſorgſame Behandlung Lieſer
ſtummen Tatzeugen ſind für die Weiterbearbeitung des Falles
von größter Bedeutung, weil bei dte Fällen ſelten Zeugen vor-handen ſie und ſich alle Arbeit auf Jndizien aufbaut.

Als Tatbeſtandsmerkmale ſind ſofort zu ſkizzieren:
War die Waffe des Feſtgenommenen, Verletzten oder Getöteten
geladen, geſichert oder entſichert, wieviel und aus welchem Lauf
waren Patronen in welchem Patronenlager eines
Revolvers befanden ſich geladene und in welchem abgeſchoſſene
Hülſen? Der Fundort aller Projektile, Patronenhülſen und
Patronenpfropfen iſt ſofort durch Einſchlagen von Pfählen zu
markieren. Der mutmaßliche Standort des Schützen iſt un-
bedingt zu erforſchen, Bäume ſind nach Kugeleinſchlägen, Geſtrüpp
und Schonungen in weitem Umkreiſe nach verſteckten Waffen, nach
Blutſpuren und auf der Flucht abgeriſſenen Tuchfetzen und ähn-
lichem zu unterſuchen.

Feſtgenommene ſind umgehend zu unterſuchen
auf Kratz und Schußwunden, ihre Kleidung und der
Ruckſack auf Blutſpuren, Wildhaare und Munition. Sofortige
Durchſuchung der Wohnung des Wilddiebes nach Waffen und
Munition, Drahtſchlingen, Fellen, eingepökeltem Wildfleiſch, Ge
weihen und Adreſſen von Hehlern iſt unbedingt erforderlich. Fahr
räder und Fußbekleidung ſind mit den etwa vorhandenen Spuren
zu vergleichen und darauf zu unterſuchen, ob ſie Verdachtsmerkmale aufweiſen (Feuchügteit von Tau und Regen, oder auch

beſondere am Tatort vorhandene Erdarten, Blutſpuren uſw.).
Dies alles behandelte Kriminalkommiſſar Bußdorf in

intereſſanter und feſſelnder Art. An Hand von Lichtbildern
erläuterte er die von ihm angeführten Fälle, die aus begreiflichen
Gründen hier nicht wiedergegeben werden können. Er bereitet
ſo allen Zuhörern einen Abend, wofür ihm auch
an dieſer Stelle aufrichtiger Dank zuteil werden ſoll. G. A. D.

es

Was hat nun zu

Das Luftverkehrskreuz Mitteldeutſchlands
Die Bedeutung des Flughafens Halle Ceipzig Wie die Reiſenden ſich auf beide Städte verteilen Halle ſchneidet

außerordentlich günſtig ab Leipziger Irreführungen

wendigkeit eines gemeinſamen Flughafens für
unſer mitteldeutſches Wirtſchaftsgebiet, der nicht nur einſeitig auf
Leipzig eingeſtellt iſt. Wenn die Nordbayriſche Luftverkehrs
G. m. b. H. für 1927 einen Umſchlag von 1048 Perſonen in
Leipzig nachweiſt, fo ſoll ihr dieſe Verkehrsleiſtung im Jntereſſe
des gemeinſamen deutſchen Luftverkehrs durchaus nicht mißgönnt
werden. Aber ihr gegenüber kann auch der Flughafen Halle
Leipzig Verkehrsziffern anführen, die beweiſen, daß die Entwick-
lung weder im nordſüdlichen, noch im oſtweſtlichen Luftverkehr
nach Leipzig-Moclau zurückpendelt.

Nach den von der Luftüber ungspolizei amtlich geführten
Verkehrsberichten hatte der Flughafen Halle-Leipzig im Sontmer
1927, alſo vom April bis 31. Okt

Ausgeſtiegen
eingeſtiegen

er, folgenden Umſchlag:

3938 Perſonen,3712 gerſoner

zuſammen: 7650 Perſonen.
Dieſe Verkehrsleiſtung iſt der Exponent der Bedeutung des

geſamten mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes. Schwierig iſt es,
feſtzuſtellen, in welchem Verhältnis ſich die Reiſenden n den
beiden Schwerpunkten Halle und Leipzig verteilen. Jmmerhin

t ſich die Deutſche Lufthanſa der Mühe unterzogen, diesbezüg-
iche Feſtſtellungen auf Anforderung des Meſſeamts in Leipzig

während der Monate Juli, Auguſt und September, alſo der ver-
kehrsreichſten Zeit, in die auch die Leipziger Meſſe fällt, zu
machen. Sie ergeben folgenden Vergleich, der dem Meſſeamt zur
Kenntnis gegeben wurde:

An dem Geſamtumſchlag war Leipzig beteiligt

im Auguſt mit 58 Proz.,
im Juli mit 54 Proz.im September mil 60 Proz.

Dieſer Vergleich aber ſchneidet im Verhältnis zu den Bevöl
kerungszahlen beider Städte weſentlich zu Gunſten
Halles ab.

Wenn nun der Artikel behauptet, Leipzig ſtelle 80 und Halle
20 Proz. der Fluggäſte, ſo bilden dieſe Ziffern eine bewußteJrreführung der vflentlichen Meinung, die wir uns zu be

richtigen verpflichtet fühlen.“

CLagerbrand in der Delitzſcher Straße

Geſtern abend um 8,30 Uhr wurde die Feuerwehr nach
der Delitzſcher Straße gerufen, wo in einem unter der Fiſen-
bahnüberführung gelegenen Fabriklager eine Anzahl Säcke
mit Holzmehl in Brand geraten war. Nach etwa halkſt in
diger Tätigkeit der Feuerwehr war der Brand gelöſcht.

Ein Schornſteinbrand in Ammendorf. Jn der Nacht von
geſtern auf heute um 2 Uhr früh wurde die Ammendorfer
Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Regensburger Straße
gerufen, wo ein Schornſteinbrand entſtanden war. Die Feuerwehr
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da der Brand bereits erlo-
ſchen war

Schulanfang. Mit Schluß der Weihnachtsferien hat heute
in fämtlichen hieſigen Schulen der Unterricht wieder ſeinen
Anfang genommen.

Der heutige Wochenmarkt wies, wie in der Regel am Don-
nerstag, einen ſehr ſchwachen Beſuch auf. Die Vorräte an
Gemüſe werden mit der fortſchreitenden Jahres zeit geringer,
was ſich mit jedem Markttage deutlicher zeigt, Jn der Hauptſache be
ſchränkte ſich der Handel auf die verſchiedenen Kohlarten, wobei
Weißkohl das Pfund zu 10 Pf., Wirſing-, Rot- und Grüukohr
zu 13—-18 Pf. verkauft wurde. Kartoffeln koſteten 10 Pfd.
55——65 Pf. Mohr- oder Kohlrüben je 10 Pf. das Pfund,
während für Zwiebeln 15-—20 Pf. verlangt wurden. Nach Ob ſt
beſtand wenig Nachfrage. Beſonders angeboten waren Apfel-
ſinnen und Bananen, die das Stück von 5 Pf. an zu haben
waren. Der Preis für Butter ſtellte ſich noch niedriger als
in der Vorwoche Ein Stück Bauernbutter wurde mit 80—90
Pfennig und Tafelbutter dementſprechend gleichfalls billiger ver-
kauft. Auch die Fleiſchpreiſe zeigten eine Senkung. Trotz-
alledem blieb überall viel Ueberbeſtand.
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Deutsche Seeſischvertriebs G. m. b. H.

Geiststrasse 47. Fernruf 29647.
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Aus frischer Sendung für

Freitag eintreffend

Sanhellfisoh

empfehlen wir:

28Kabliau
GKoldbarsoh p. Pfund 30 pf.

238 pi.

Große Rotzunge JAusternt schkarbonade 65 Pf.
Kabſlaukarbonsde Pfund 43 Pf. Seelsehsfilet Pfund S0 Pf.

Ksblisutilet S55 Goſdbarschfileat 68
Heildutt 3-—5 Pfund, p. Pfund M. I. 00 Bratscholle

Ia Seelachs o. K.
p. Pfund

Frische grüne Heringe p. Pfund

p. Pfund

Ferner empfehlen wir täglich, frisch eintreffend:

prima Vollbüeklinge, gerbuch. Schellfisch, geräuch Seelschs,
ger. Golddarsech, ger. Seosal, ger. Flunder und Lacheheringe

sowie alle Sorten Marinaden zu billigen Preisen.
Aer Frischffsch wird aufWWunsch gern kochfertig zubereſtet

Zusendung erfolgt frei Haus



Sechstage-Beginn in Leipzig
Heute abend im Achilleion 145 Stunden ununterbrochen über die Bretter

Was iſt ein Sechstage-Rennen?
9 Bereits ſeit einer Reihe von Jahren iſt es Brauch geworden,

daß Städte wie Berlin, Breslau und Dortmund ihre Sechstage-
Rennen veranſtalten. Nun iſt auch Leipzig, dieſe große Sport-
ſtadt, mit von der Partie. Das Rennen, das heute abend
um 10 Uhr beginnt, nimmt ſein Ende am nächſten Mittwoch,
abends 10 Uhr. An jedem Tage werden drei Wertungen
gefahren, von denen je eine aus zehn Spurts beſteht, die abends
um 10 Uhr und nachts um 2 Uhr ausgetragen werden. Die
Nachmittagswertung iſt geteilt; je fünf Spurts werden
um 144 Uhr und um 545 Uhr ausgefahren. Für jede Nacht gibt
es einen Sonderpreis in Höhe von 50 Mark, den jeweilig die
Mannſchaft erhält, die ſich im Laufe der Nacht am wirkſamſten um
die Ueberrundung des Sechstagefeldes bemüht hat.
Der Eintritt in die Halle kann zu jeder Tages und Nachtzeit
erfolgen. Die für den Tag gelöſten Eintrittskarten haben von
morgens um 6 Uhr bis abends 6 Uhr Gültigkeit, die t die Nacht

elöſten von abends 6 Uhr bis morgens 246 Uhr. ährend der
Stunden von 6 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags iſt das Rennen
neutraliſiert.

Folgende 14 Mannſchaften
werden ſich heute abend dem Starter ſtellen, um dann auf die
lange Reiſe zu gehen:

Girardengo-Negrini (Jtalien).
LewanowThollembeek (Deutſchland-Belgien
Tietzvan Hevel (Deutſchland-Belgien).
Nebe-Seiferth (Deutſchland).
Rieger-Junge (Deutſchland).
Hahn-Fricke (Deutſchland).
PerſynVerſchelden (Belgien).
Kaiſer-Keenan (Amerika).
KochBuſchenhagen (Deutſchland).
VermandelFrankenſtein (Velgien- Deutſchland
Louet-Mouton (Frankreich).

(Deutſchland).
ebaetsDhaemers (Belgien).

Maes-Behrendt (BelgienDeutſchland).
Wer wird nun das erſte Leipziger Sechstage- Rennen ge-

winnen Dieſe Frage iſt nur ſchwer zu beantworten; denn die
See n des Feldes iſt ſportlich ſo erſtklaſſig, daß jeder

annſchaft die Siegespalme winkt. Die beſten Ausſichten
haben Girardengo-Negrini, Lewanow-Thollembeek, Perſyn-Ver-
ſchelden, Kaiſer-Keenan und van HevelTietz, denen wir diemeiſten e geben. Die Letzten bilden unbedingt

die Favoriten-Mannſchaft,
denn van Hevel, das „As der Aſſe“, iſt ein Klaſſefahrer ganz
großen Formats auf Straße und Bahn, gleich erfolgreich, und
Oskar Tietz iſt nicht nur ein alter Routinier, ſondern auch der
beſte Winterbahnfahrer Deutſchlands in der ver-
gangenen Saiſon.

Man muß dieſes erſte Leipziger Sechstage-Rennen, vom rein
Standpunkt aus betrachtet, nur begrüßen und ſich

rüber freuen, daß der Verein Sportplatz Leipzig allen
Widerſtänden zum Trotz dieſen Wettbewerb veranſtaltet. Es hat
ſicherlich eine ganze Reihe von Leuten gegeben, die gegen dieſe
Veranſtaltung geweſen iſt. Ueber dieſe Leute und Widerſtändeſoll man ſich afer einfach hinwegſetzen; denn es gibt auch gegen

andere Sportarten Peſſimiſten und Mucker. Genau ſo wie für
viele das Boxen kein Sport iſt, iſt es auch für große Teile das
SechstageRennen nicht. Und dabei wiſſen dieſe Leute, die ein-
fach nörgeln müſſen, nicht, wieviel

körperliche und phyſiſche Anſtrengungen
dazu gehören, ein ſolches Rennen zu beſtreiten. Wir wollen daher
verſuchen, dieſe Leute und auch jene, die bisher noch keine Ge
legenheit hatten, ein Sechstage- Rennen zu ſehen, aufzu-
klären. Ob wir ſie überzeugen können, ſoll dahin geſtellt
bleiben.

Das Sechstage-Rennen iſt ein Wettbewerb, bei dem eine
rößere Anzahl von Mannſchaften ſechs Tage und ſechs Nächte
indurch, in s geſamt 145 Stunden, auf einem großen
olzoval ihre Kreiſe zieht. Ein derartiges Rennen wäre aber

überaus langweilig und ermüdend, wenn die Teilnehmer dieſe
Kreiſe ruhig und behaglich ziehen würden. Was aber den
Sechstage- Rennen ihre Veliebtheit und Popularität verſchafft
hat, iſt das Abwechſelungsreiche und überaus
Spannende dieſer ſchweren radſportlichen Prüfung. Der Reiz
der Sechstage liegt in den zahlreichen und aufregenden Ueber-
rundungsjagden. Das „Feld“, ſo nennt man alle Fahrer
zuſammen, beſteht in dieſem erſten Leipziger Sechstage- Rennen
aus 14 Mannſchaften. Je zwei Fahrer binden eine Mannſchaft,die einander auf Wohl und ehe verbunden ſind und abwechſelnd

die Holzbahn umkreiſen, ſo daß alſo zu gleicher Zeit ſtets
14 Fahrer auf der Bahn ſind. Durch Stürze und Ausſcheiden
mehrerer Mannſchaften verſchmälert ſich allmählich das Feld.

Die beiden Partner einer Mannſchaft können ſich beliebig
ablöſen, d. h. jeder kann ſo lange im Rennen bleiben, wie er
will oder wie es zwiſchen den beiden Partnern vereinbart worden
iſt. Bei ruhigem Verlauf des Rennens fährt natürlich jeder länger
als bei ſcharfem Tempo oder bei Jagden, während der ſich die
Partner oft alle zwei Runden ablöſen müſſen, da es nur
wenige rer gibt, die imſtande ſind, mehr als zwei Runden
hintereinander energiſch zu ſpurten. Hauptſächlich kommt es bei
den Jagden auf

eine gute Ablöſung
an. Klappt dieſe nicht, ſo gehen oft koſtbare Meter verloren, und
hat ein Paar bei einer Jagd erſt einmal den Anſchluß verpaßt, ſo
wird es meiſtenteils überrundet. Die Ablöſung geht dann
folgendermaßen vor ſich: Der Ablöſende erwartet ſeinen im
Rennen befindlichen Partner auf der Bahn und wenn er mit ihm

9. l.

auf gleicher Höhe iſt, löſt er ihn ab und fährt weiter, während der
andere die Bahn verläßt. Seit kurzer Zeit iſt es vorgeſchrieben,
mit Handauflegen abhzulöſen, d. h. der im Rennen befind-
liche Fahrer muß ſeinen ablöſenden Partner, wenn dieſer neben
ihm iſt, mit der Hand berühren. Aus dieſem Berühren hat
ſich nun mit der Zeit ein Abſtoßen des ablöſenden Partners
herausgebildet, das für den abgeſtoßenen Fahrer von großer
Wichtigkeit ſein kann. Er ſpart nämlich hierdurch Kraft
und iſt ſofort im Schwung, ſo daß kein Boden ver
loren geht.

Bei den Sechstage-Rennen gibt es nun Fahrer, die durch
dauernde Vorſtöße verſuchen, das Feld zu zermürben, und
durch ſchnelle und geſchickte Ausreißverſuche

eine Runde zu gewinnen.
Diejenigen Paare, die nicht ſchnell genug und keine Sprinter ſind,
alſo bei Vorſtößen nicht ſchnell und weit genug vom Felde ab-
kommen können, ſind im erſten Moment ben achteiligt. Dann
aber ſetzen meiſtenteils ihre Leiſtungen ein, weil ſie im Tempo-
fahren eine größere Ausdauer haben.

Das Ablöſen hat von in nen zu erfolgen. Der im Rennen
befindliche Fahrer muß alſo ſeinen vor ihm liegenden Partner, der
ihn ablöſen will, rechts paſſieren und ihn mit der linken
Hand abſtoßen. Tut er das nicht, können unangenehme

olgen entſtehen, ſich Stürze über Stürze rei Jeder
Fahrer muß auch ſeine Fahrlinie einhalten. ill ihn ein
Hintermann paſſieren, muß er rechts an ihm vorbei und darf
keinesfalls innen durchgehen. Dies iſt ihm nur dann geſtattet,
wenn ſein Vordermann ſeine Fahrlinie verläßt und hochſchwenkt.

Wintergarten G. 1. 28, 20 Unp
Wacker-Boxkämpfe
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Hat ein Fahrer durch einen Vorſtoß das Feld zerriſſen und will
abgehängte Gruppen überrunden, ſo muß er qußen an dieſen
Gruppen vorbei, wenn dieſe ſich unterhalb des ſchwarzen Grenz-
ſtriches, der auf der Mitte der Bahn markiert iſt, befinden.
Spurten zurückgefallene Gruppen oder Fahrer oberhalb des
ſchwarzen Grenzſtriches, ſo darf er in nen paſſieren, da keine
weitere Möglichkeit vorhanden iſt.

Streng verboten iſt
das ſogenannte „Fächerfahren“, d. h. Abſperren der Bahn
durch abgelöſte, alſo nicht im Rennen befindliche Fahrer. Verſtößt
ein Fahrer gegen dieſe Beſtimmungen, ſo belegt der Wettfahr-
ausſchuß den Betreffenden zunächſt mit einer Verwarnung
und im Wiederholungsfalle mit einer Geldſtrafe oder einer
Strafrunde. Handelt er aber immer noch gegen die Be-
ſtimmungen, kann er ganz aus dem Rennen genommen werden.
Werden Ueberrundungsverſuche durch unfaire Machen-
ſchaften der übrigen Fahrer verhindert, ſo kommt es vor, daß
dem ganzen Feld eine Strafrunde zudiktiert wird.

Wer die meiſten Punkte hat, iſt Sieger. Rundengewinne
gehen aber über alle Punkte, da nutzt auch die höchſte
Punktzahl nichts. Wer alſo in einem Sechstage-Rennen ſiegreich
ſein will, muß nicht nur ein guter Wertungsſprinter
ſein, ſondern muß auch Jagden fahren können.

Gustav A. Doering.

Turnpreſſetagung in Köln
Der Preſſeausſchuß der Deutſchen Turner-

ſchaft hielt am Dienstag in Köln zuſammen mit dem ört
lichen Preſſeausſchuß eine Sitzung ab, in der neben einer Reihe
von internen Angelegenheiten hauptſächlich Fragen der Preſſe
vorbereitung des Deutſchen Turnfeſtes behandelt
wurden. Der Haushaltsplan wurde in ſeinen Einzelheiten
eſtgelegt, die Arbeitsverteilung umgrenzt, die Fühlungnahme,
Bedienung und der Verkehr mit der Tagespreſſe während des
Feſtes ſelbſt ausführlich beſprochen. Die Sitzung der drei Ober
turnwarte und Männerturnwarte, die für den 7. und 8. Januar
nach Köln einberufen worden war, iſt infolge des plötzlichen Todes
des Oberturnwartes Max Schwarze ab geſagt worden; ſie
findet am 14. und 15. Januar ſtatt.

Kreistage der Schwimmer
Der Kreis II (Hanſa und Norden) führt ſeinen 26. Kreis

tag am Sonntag, 29. Januar, in Wandsdek durch.
Der Kreis III (Mitteldeutſchland) beruft ſeinen

ordentlichen Kreistag für denſelben Tag, 29. Januar, nach
Bielefeld ein.

Der Kreis VII (Freiſtaat Sachſen) hält ſeine Jahres
tagung am 4. und 5. Februar in Leipzig ab.

Im Zeichen der Verſtändigung
Anläßlich der feierlichen Eröffnung des neuen ſtädtiſchen
Schwimmbades im Reichenbach in Schleſien werden die Turner
ſchwimmer des Kreiſes Schleſien und die Sportſchwimmer der
Landesgruppe des DSV. gemeinſame Wettkämpfe beſtreiten.

Aus München wird gemeldet, daß der diesjährige traditio-
nelle Staffel,auf Grünwald-München gemeinſam vom Bezirk
Südbayern des Süddeutſchen. Fußball- und Leichtathletik-Ver-
bandes und dem Turngau München veranſtaltet wird.

Weitere Schritte zur Verſtändigung!

Erstes Leipziger

Tage-
Rennen

Erste Weltklas s s 14 Mannschaften
Leipziger Sporthalle Achilleion
Vorverkauf (auch Vorbestellungen): Achllieion-Geschäftsstelle (Toel.
s 14, 658 4S, 658 859) und Verkehrsbüro Mehamt Leipzio, Markt 4

Aus aller Welt
Der Dank des Kapitäns Kircheiß

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 5. Januar.

Kapitän Kircheiß bittet um Veröffentlichung folgenden
Dankes:

„Bei der gewaltigen Fülle von Telegrammen, Blumen-
ſpenden und Geſchenken, die meiner Mannſchaft und mir zur
Rückkehr von der Weltumſegelung in ſo lieber, unerwarteter
Weiſe aus allen Gauen Deutſchlands und allen Ländern der
Welt überreicht wurden, iſt es mir leider nicht möglich, jedem
einzelnen zu danken. Jch drücke daher jedem auf dieſem Wege
die Seemannshand und danke der Regierung, den Be-
hörden, der Bevölkerung und dem Empfangskomitee aus vollem
Seemannsherzen für den überaus herzlichen und be
geiſterten Empfang.“

Amerika-Spende
für die Univerſität Heidelberg

Telegraphiſche Meidung)
ka. Berlin, 5. Januar.

Nach einem New HYorker Funkſpruch hat der heute
auf ſeinen Poſten zurückkehrende Botſchafter Schurmann bei
etnem Abſchiedseſſen, das ihm der Vorſtand der Steuben-Geſell-
ſchaft gab, erklärt, er habe unter ſeinen amerikaniſchen Freun-
den eine Sammlung für den Neubau des Haupt-
gebäudes der Heidelberger Univerſität ver-anſtaltet und bereits mehr als die Hählfte der 400 000 Dollar be
tragenden Baukoſten zugeſagt erhalten, unter der Bedingung,
daß der Reſt durch eine allgemeine Sammlung bis Juli 1928
aufgebracht würde.

Scharlach- Epidemie im Kreiſe Stade
Zehn Fälle mit tödlichem Ausgang.

Telegraphiſche Meldung.)
Stade, 5. Januar.

Der Kreis Stade, ganz beſonders aber die Stadt, hat eine
erhebliche Häufung von Scharlacher krankungen
zu verzeichnen. Bisher ſind 53 Fälle gemeldet, von denen bisher
zehn einen tödlichen Ausgang nahmen. Jn erſter Linie ſind
Kinder im Alter von 1--6 Jahren von der Krankheit befallen,
aber auch einige Erwachſene ſind betroffen.

Hochwaſſer auch in Rumänien
Der Hafen von Giurgin in Gefahr.
Telegraphiſche Meldung.)

Bukareſt, 5. Januar.

Der Hafen von Giurgiu iſt infolge Steigens der Donau
in Gefahr, überſchwemmt, zu werden. Die Donau ſtieg
um 90 Zentimeter. Der Petroleumhafen iſt ebenfalls
in Gefahr. Das Eis ſtaut ſich, ſo daß man Sprengungen
mit Dyna mit verſuchen will. Eine Schifferbarke, die heute
nach Ruſtruk fuhr, iſt nicht mehr zurückgekommen.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

Montag,densv. Januar, abends 8 Uhr, achter Redner-
Abend im Landesverband, Leipzigerſtraße 17, II.

Frauenausſchuß. Donnerstag, den 12. Januar, nach-
mittags 6 Uhr, rauenausſchuhSthung im Landesverband, Leip
gigergraße 17, I

ruppe Süd-Weſt. Freitag, den 13. Januar, nachm.
4 Uhr, w. im „Hofjäger“, Lindenſtraße. Vortrag des
Herrn Prof. Stade über das Buch des Herrn Juſtizrat Claß
„Wenn ich der Kaiſer wäre“.

Gruppe Mitte-Oſt. Freitag, den 13. Januar, abends
8 Uhr, Verſammlung im „St. Nikolaus“. Vorausſichtlich Vortrag
des Herrn Hauptm. Werner. Um regen Beſuch wird gebeten.

Schwerz bei Niemberg. Sonnabend, den 14. Januar,
abends 8 Uhr, Verſammlung im Gaſthof Häder. Reichstagsabg

r ſpricht über „Unſere Tätigkeit in der Reichsregierung'.
ie umliegenden Ortſchaften ſind eingeladen.

Brachſtedt. Mittwoch, den 18. Januar, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Mennicke Reichsgründungsfeier. Um zahlreichen Beſuch
wird gebeten.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk Süd-Oſt. Freitag, den 6. Januar, abends 8 Uhr,

Bezirksverſammlung im „Hofjäger“. Kam. Gebhardt ſpricht über
„Der Parlamentarismus in den verſchiedenen Ländern“. Alle
Kameraden müſſen erſcheinen.

Bezirk Süd-Weſt. Unſere nächſte Bezirksverſammlunz
findet am Freitag, dem 20. Januar 1928, abends 8 Uhr im „Hof
jäger“ ſtatt. Es ſpricht Kam. Querfurt aus München über
„Deutſche Grenzpolitik“. Alle Kameraden, Freunde und Ange
hörige ſind herzlichſt eingeladen.

Wetterbericht
Wettervorausſage für Freitag: Zeitweiſe aufheiternd, an

fangs noch einzelne Schauer, leichte Abkühlung bei friſchen weſt
lichen Winden.

Kabeljau-Riesenfänge
Daher billige Preise für unsere hochprima feite zarte Ware

Deutschlands größer rischhandel.
Große Ulrichstraße 86. ernburgerstraße 18 (am Relleck).

Stomnweg (am Rannischen Platz).

Kaveljau ohne Kopf Pta. 28 t
Karbonaden, brattertig H. 42Saolachsfilat Pf. 48 Pf. Bratschollo Pfd. 48 Pl.
Kabeljaufilat Pfd. 88 Pf. Schol.e, g106 Pfd. 70 Pf.
Golcbarschfilet Pid. 70 Pf.
Sch ifisch o. K. Pfa. 38 P Austern ischkarb Pfd B0 P.
Rochen-Ansehn. Pfd. 40 Pi. l Fiubzander Pfd. 110 Pf.
Täglich frische Raueher waren

u h nur erstkiassige Qualnät.geräuch. Seelachsff. geräuch. Golddarsch 60 pt.
Besonders preiswert:

tlochfeine fette, zarie S pf.Bratheringe, Dose ca. 2Pfo. ca 10Fische nun
Norw. Anchovis Pfd. 20 Pt. Vid. 35 Pf.
Saure Sardinen Pfd. 18 Pf., Pfd. 36 P.
tier ne in Gelee Pid 165 Pf. Pid. 30 Pf.

In allen Geschäften fäglich von 10-- 19 Uhr
an Backfisch neiss aus der Pfanne

von köstichem escumack.

Rotzunge, gr. 6 Pid, 85 Pf.
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